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Radio Frankfurts Sdrulweisheiten
Am 26. November abends strahTte das

Deutsdte Fernsehen eine Sendrtng des
HessisďLen Rundfunks mit dem TiteL ,,Ko-
mensky und die jungen Pionierc" aus. Es
ging dabei um das derueitige udtechis&e
Sdtulwuen, das den Repottern auch fiir
die BundestepubLik vorbildLidt und naďt-
ahmenswert etsdtien.

Von lan Romensky erfuhten die Zu-
s&aua am Bildsdtirm, dafi er audt in
Deutschland untet dern Namen Comenius
bekannt sei. Es klang so, als hiitten die
bósen Deutsďten den guten tsd7ed7isd7en
Namen in ungebiihrLichet Weise enttsď1e-
dtisiert. Davon, dalS si& det Miihrer selbst
ifiesen latinisierten Namen gab, wat nidtt
die Rede. Einem Hessisďlen Randfunk
hiitte audt gut zu Gesidtt gestanden, wenn
er gesagt hatte, daB comenius sein uni-
versitiitsstttdium im hessisďten Hetbom
abgewid<elt hat. Y,lie vieTe Vertreter des
tsdtedtisdten Geistulebens hat auch et
seine stiirksten Impulse von der deuuú'en
Kultur erhaTten. Dodt so etwas zu sagen,
ist offensiútlidl fbr die Repotter cles Hes-
sisdten Rundlunks niút mij81id1:

Sehr gelobt wurde die einheitlidte N eun-
iahressdtule in der Tschedtoslowakei, Vor
dem Zweiten Weltkrieg habe es nur eine
fúnfjiihrige Yo|ksschule gegeben, an die
sieh zwar eine Biirgetsdtule angesdilossen
habe, die aber von vielen S&iilern nidtt
besudtt worden sei. Die Wahrheit ist die,
daB im alten Ósterueiú. seit dem soge-
nannten ReialsvolkssdruTgesetz vom 14. 5,
t869 in aLLen óstenei&isdlen Etblanden
eine achtjtihrige Vollzeitsdtulpflidtt be-
stand. ln grófrercn Stiidten _ etwa in Asdt
- wurden die Tetzten fuei Volksschaljahre
zu seLbstiindigen Bíirgersďtulen zusam-
mengefaBt.,Aufgrund einer Verordnung
des ósteneidlischen Ministeriums fiir Kul-
tus und Unterrtdtt vom 26, luni ryo3
konnten an diese Bú'rgers&a\ein fueiivil-
lige,,einjiihrige Lehrkurse" angesdtlossen
werden, die somit das heute heip disku-
tieÍte g. Sdtu'liahr vetwirk7idtten. Diese
einjiilttigen Lehrkurse warcn sehr beliebt.
Dwdl das BiirgerschuLspÍen4e7gesetz von
r9j5 wurde in ibr CSR dra dreijiihilge
Biirgersdtule verpflidttend auch in Tiind-
lichen Gegenden eingefiihrt.

D as heutige uďtedtisďle V o7kssclruLwe-
sen ist somit nichts anderes als das a7t-
ósteneidtisďte. Neu ist nw, dap die t]n-
terctufen des Gymnasiams in diese Neun-
j ahr ess &ule mit. eingesdTmolzen sind.

VólLig die Spruú.e vers&7ug es den Re-
portern, dap man in der Tsdtedtoslowakei
auú. ein FadLabitar ablegen kann. Den
grófiten TeiL du Reportagen nahmen des-
halb Aufnahmen von soldten Sdtulen ein,
die nadl dem 15. Lebensiaht besuú.t wer
den und sowohl eine gehobene Berufs-
ausbi\dung als auďt éine bes&tiinkte
Hoú'sdlulteife vermitte7n. Diese Sdlu7en
sind nun audt beileibe keine tsdtechisdt-
kommunistisďle fufindung, sondetn es
handeLt sidl um die aLtósteneidlischen
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Kirchenplatz und in die Widemgasse, so-
dann durdr die Schulgasse auf den Markt,
i.iberall seinen angswollen,,Feuer,,-Ruf
wiederholend, so laut er konnte. Der
Nadrtwáchter stieB ins Horn und bald
heulten die Sturmglocken vom Turme, um
die im _ersten, tieÍen Sdrlaf liegende Bůr-
gersůaÍt zu wecken; aber diď herbeige_
ruÍene Hilfe kam schon zu spát. Als iÍer
Goldarbeiter Merz in den Graben zurtid<-
eilte, sah er sdron das Dach seines eigenen
Hauses in l ellen Flammen. Auů dás Bo-
dendórfer's&e Nadrbarhaus Nr. 44g
bránnte schon lichterloh.

Es war im Hofe des Baltbasar Ludwig
ein' Schweinestall in Brand geraten, diě
Flammen hatten das danebú fur' den
Winter aufgespeidrerte Holz entziindet,
dann das Dach der Scheuer und des Wohn-
hauses, die noch der sďriitzenden Sdlnee_
decke entbehrten, und hierauÍ verbreitete
sich der Brand, vom Westwind angefa&t,
von Haus zu Haus den Graben abwárts
mit so Íurchtbarer Sďrnelligkeit, da3 die
Dácher des Bodendórferscjhen sowie audr
des Mayerschen Hauses Nr. 457 sůon in
hellen Flammen standen, bevor nodr die
Insassen durdr den Feuerlárm aus dem
SchlaÍ gewed<t waren.

Damals gab es noch keine ausgebildete
Feuerwehr, die dem entfesselten Elemente
in streng geordneter Weise hátte Einhalt
tun kiinnen; wohl hatte Asů schon seit
dem |ahre 1785 eine Feuerlósdrordnung,
nadr weldrer ,,den Be&en, Sdruhmadrerň,
Tischlern, Dreůslern nebst den Rot_ und
Wei3gerbern" die Handhabung der beiden
vorhandenen Feuerspritzen tibertragen
lvar. Diese ZiúnÍte kamen audr ihrer Ver-
pflidrtung vorschriÍtsmáBig nach, ' leider
aber war es ihnen nicht móglió, mit ihrer
gro8en, sdrwerÍálligen Feuerspritze weiter
zu kommen, als bis zu dem erwáhnten
Mayersďren Hause; denn von dort an war
die Grabengasse so eng/ wie gegen den
Friedbof hin nodr heute. So war der Gra-
ben nidrt mehr zu retten und die ungliick-
lic-hen Bewohner mu8ten sich damit be-
gntigen, von ihrem wertvollsten Hausrat
in Sicherheit zu bringen, was mit Hilfe
der herbeigeeilten Freunde und Verwand-
ten zu Ietten war. Durďr das planlose
Drángen und Sdrreien in der engen Gasse
n'urde das Ungltick noch vergrii8ert und
um es voll zu maďren, velabsáumte in der
allgemeinen Verwirrung der Krámer )oseÍ
Erhard Kiinzel in.Nr. 445, das SdrieBpul-
ver, das er in Verschlei3 hatte, in Sicher-
heit zu bringen. Da erdróhnte pliitzlich _
kutz na& zwólÍ Uhr - ein dumpfer Sdru8
und eine máchtige Lohe spriihté aus dem
Ktinzelschen Hause empor. Nun war an
ein Eindám::ďen des entfesselten Elemen-
tes nidlt mehr zu .denken. Wie auf einen
Sdrlag standen die Háuser der Scáplgasso
in hellen Flammen und die Glut nahm so
ůberhand, da8 sogar die nodr im Graben

Die gtópte Katastrophe, die iibet
unsere Heimatstadt Asdt bis zur Alas-
tteibung ihrer deuudten Bewohner
hereingebrodlen waÍ, ereignete si&' vor
nunmehr r5o lahren. Sie wurde im
Laufe unsercr Heimatgeschi&te nut
noch úbertroffen durch eben diese
D ent s chen -V ertr eibun g.

Iilarl Alberti hat in seinen -Beitrii-
gen", Band j, Seiten 249-258 eine iba-
matisdte Sdtilderung des sdtrecklidten
Geschehens niedergelegt, die wir nadt-
stehend wiedergeben:

Im |ahre r8r4 hielt der Winter spát sei-
nen Einzug. Nodr am rz. Dezember lie-
Ben Schnee und Eis auf sich warten. Der
kurze Dezembertag war in íriedlidrer Ar_
beit vori.ibergegangen und die Nadrt hatte
ihre Schleier auÍ den Markt Asch gesenkt,
dessen ÍleiBige Biirgersdraft naih den
schweren fahren der Napoleonisdren
Kriegszeit endlidr auf dauernden Frieden
hoffie. Sůon zum zweiten Male hatte der
iladrtwáchter seinen Mahnruf. und "sein
Horn ersdrallen lassen und laut hallte sein
Sďrritt durch die einsamen, stillen Gassen.
'Nur einzelne Gewerbsleute arbeiteten
noch, um den Wůnschen ihrer Kunden
Íiir das nahende WeihnachtsÍest geredrt zu
werden. So war auch der Goldsdrmied
Isaak Merz in dem Hause Nr. 454 neben
der Grabenstiege (spáteres Haus Puchta|
bis tief in die Nacht hinein bei seiner Ól-
lampe tátig, als ihn plÓtzliů _ eben hatte
die Glocke vom Turme der evangelisdren
Kirche halb rz Uhr gesdrlagen - ein grel-
ler Feuersdrein aufsůauen lieB. Ersůrt&t
sprang er zum Fenster und sah aus dem
benadrbarten Anwesen der Familie Lud-
wig mit dem Zunamen,,Sdllauďr" die hel-
len Flammen eines Schadenfeuers aufleuch-
ten - ungeÍáhr dort, wo jetzt das Flei(-
ner'sďre Gebáude Nr. 6o4 steht. In Eile
wed<te er seine Hausgenossen und lieÍ
dann durdr die obere Haustiire auf den

hiihercn StaatsgewerbesdruTen. Hiitten die
ReporteÍ siú. ma7 nadt det Gesdlichte die-
ser Sdtulen erkundigt, so hiitten sie er
fahren miissen, daB die Kommunisten hier
ebenfaLls ledigLi& eine bewiihtte SúuI-
ftadition weiterfiihrten, die ihren Anfang
nadt r87o nahm, Die Fernseh-Aufnahmen
in einer Glasfa&s&aLe sind vetmutlidt in
Steinsdtijnau očlet in Gab7onz 4emaút
worden. Es wiire dahet fair gewesen, zu
sagen, daQ man si&. in einer alten deut-
schen Sdtu|e befindet. A1s niimliú. ú56
in SteinsdtÓnau die ,,Hlhete Fadlzeiehen-
und ModeLLienďlule' gegtiindet wutde,
gab es dott noú' keine tsdle&isďlen Súij-
7et, sondern nur deuts&e, Es gab au& da-
maLs noú' keinen Hessisdten Rundfunk,,
der si& immer mehr in iler Ridttung qua-
lifiziert, die deuts&e Vergangenheit jen-
seits " des Fiďltelgebit ges touus&weis7.-r'

s 1376 o

Folge 23 S München, 12. Dezember 'I964 16. Jahrgang

Radio Frankfurts Sdıulweisheiten
Am 26. Nove-mber abends strahlte das

Deutsche Fernsehen eine Sendung des
Hessischen Rundfunks mit dem Titel „K0-
mensky und die jungen Pioniere“ aus. Es
ging dabei um das derzeitige tschechisclie
Schulwesen, das den Reportern auch für
die Bundesrepublik vorbildlich und nach-
ahmenswert erschien.

Von Ian Komensky erfuhren die Zu-
schauer am Bildschirm, daß er auch in
Deutschland unter dem Namen Comenius
bekannt sei. Es klang so, als hätten die
bösen -Deutschen den guten tschechischen
Namen in ungebührlicher Weise enttsche-
chisiert. Davon, daß sich der Mährer selbst
diesen latinisierten Namen gab, war nicht
die Rede. Einem Hessischen Rundfunk
hätte auch gut zu Gesicht gestanden, wenn
er gesagt hätte, daß Comenius sein Uni-
versitätsstudium im_ hessischen Herborn
abgewickelt hat. Wie viele Vertreter des
tschechischen Geisteslebens hat auch er
seine stärksten Impulse von der deutschen
Kultur erhalten. Doch so etwas zu sagen,
ist offensichtlich für die Reporter des Hes-
sischen Rundfunks nicht möglich: '

Sehr gelobt wurde die einheitliche Neun-
jahresschule in der Tschechoslowakei. Vor
dem Zweiten Weltkrieg habe es nur eine
fünfjährige Volksschule gegeben, an die
sich zwar eine Bürgerschule angeschlossen
habe, die aber von vielen Schülern nicht
besucht worden sei. Die Wahrheit ist die,
daß im alten Österreich seit dem soge-
nannten Reichsvolksschulgesetz vom I4. 5.
1869 in allen österreichischen Erblanden
eine achtjährige Vollzeitschulpflicht be-
stand. In größeren Städten - etwa in Asch
- wurden die letzten drei Volksschuljahre
zu selbständigen Biirgerschulen zusam-
mengefaßt. Aufgrund einer Verordnung
des österreichischen Ministeriums für Kul-
tus und Unterricht vom 26. [uni r9o3
konnten an diese Biirgerschulen. freiwil-
lige .,einjährige Lehrkurse“ angeschlossen
werden, die somit das heute heiß disku-
tierte 9. Schuljahr verwirklichten. Diese
einjährigen Lehrkursewaren sehr beliebt.
Durch das Bürgerschulsprengelgesetz von
1935 wurde in der CSR die dreijährige
Bürgerschule verpflichtend auch in länd-
lichen Gegenden eingeführt.

Das heutige tschechische Volksschulwe-
sen ist somit nichts anderes als das alt-
österreichische. Neu ist nur, daß die Un-
terstufen des Gymnasiums in diese Neun-
jahresschule mit eingeschmolzen sind.

Völlig die Sprache verschlug es den Re-
portern, daß man in der 'Tschechoslowakei
auch ein Fachabitur ablegen kann. Den
größten Teil der Reportagen nahmen des-
halb Aufnahmen von solchen Schulen ein,
die nach dem I5. Lebensjahr besucht wer-
den und sowohl eine gehobene Berufs-
ausbildung als auch eine beschränkte
Hochschulreife vermitteln. Diese Schulen
sind nun auch beileibe keine tschechisch-
kommunistische Erfindung, sondern es
handelt sich um die altösterreichischen

sagen, daß rnan- sich in einer alten deut-
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Die größte Katastrophe, die über
unsere Heimatstadt Asch bis zur Aus-
treibung ihrer deutschen Bewohner
hereingebrochen war, ereignete sich vor
nunmehr r5o jahren. Sie wurde im
Laufe unserer Heimatgeschichtenur
noch -übertroffen durch eben diese
Deutschen-Vertreibung.

Karl Alberti hat in seinen „Beiträ-
gen“, Band 3, Seiten 249-2 58 eine dra-
matische Schilderung des schrecklichen
Geschehens niedergelegt, die wir nach-
stehend wiedergeben:

Im Iahre 1814 hielt der Winter spät sei-
nen Einzug. Noch am 12. Dezember lie-
ßen Schnee und Eis auf sich warten. Der
kurze Dezembertag war in friedlicher Ar-
beit vorübergegangen und die Nacht hatte
ihre Schleier auf den Markt Asch gesenkt,
dessen fleißige Bürgerschaft nach den
schweren Iahren der Napoleonischen
Kriegszeit endlich auf dauernden Frieden
hoffte. Schon zum zweiten Male hatte der
Nachtwächter seinen Mahnruf. und~sein
Horn erschallen lassenund laut hallte sein
Schritt durch die einsamen stillen Gassen.1'

--Nur einzelne Gewerbsleute arbeiteten
noch, um den Wünschen ihrer Kunden
für das nahende Weihnachtsfest gerecht zu
werden. So war auch der Goldschmied
Isaak Merz in dem Hause Nr. 454 neben
der Grabenstiege (späteres Haus Puchta)
bis tief in die Nacht hinein bei seiner Öl--
lampe tätig, als ihn plötzlich - eben hatte
die Glocke vom Turme der evangelischen
Kirche halb rz Uhr geschlagen -- ein grel-
ler Feuerschein aufschauen ließ. Erschreckt
sprang er zum Fenster und sah aus dem
benachbarten Anwesen der Familie Lud-
wig mit dem Zunamen „Schlauch“ die hel-
len Flammen eines Schadenfeuers aufleuch-
ten - ungefähr dort, wo jetzt das Fleiß-
ner'sche Gebäude Nr. 604 steht. In Eile
weckte er seine Hausgenossen und lief
dann durch die obere Haustüre auf den

höheren Staatsgewerbeschulen. Hätten die
Reporter sich mal nach der Geschichte die-
ser Schulen erkundigt, so hätten sie er-
fahren müssen, daß die Kommunisten hier
ebenfalls lediglich eine bewährte Schul-
tradition weiterführten, die ihren Anfang
nach 1870 nahm. Die Fernseh-Aufnahmen
in einer Glasfachschule sind Vermutlich in
Steinschönau oder in Gablonz gemacht
worden. Es wäre daher fair gewesen, zu

schen Schule befindet. Als nämlich 1856
in Steinschönau die „Höhere Fachzeichen-
und Modellierscrhule“ gegründet wurde,
gab es dorfnopch keine tschechischen Schü-
ler, sondern nur deutsche. Es gab auch da-
mals noch keinen Hessischen Rundf1mk,;
der sich immer mehr in der Ridıtung qua-
lifiziert, ,die deutsches Vjergangenheiti. jen-
seits ”des. Pjchtelgebirges...,totzuscrlıweigen.
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Kirchenplatz und in die Widemgasse, so-
dann durch die Schulgasse auf den Markt,
überall seinen angstvollen „Feuer“-Ruf
wiederholend, so laut er konnte. Der
Nachtwächter stieß ins Horn und bald
heulten die Sturmglocken vom Turme, um
die im ersten, tiefen Schlaf liegende Bür-
gerschaft zu wecken; aber die herbeige-
rufene Hilfe kam schon' zu spät. Als der
Goldarbeiter Merz in den .Graben zurück-
eilte, sah er -schon das Dach seines eigenen
Hauses in hellen Flammen. Auch das Bo-
dendörfer'sche Nachbarhaus Nr. 449
brannte schon lichterloh.

Es war im Hofe des Balthasar Ludwig
ein' Schweinestall in Brand geraten, die
Flammen hatten das daneben für den
Winter aufgespeicherte Holz entzündet,
dann das Dach der Scheuer und des Wohn-
hauses, die noch der schützenden' Schnee-
decke entbehrten, und hierauf verbreitete
sich der Brand, vom Westwind angefacht,
von Haus zu Haus den Graben abwärts
mit so furchtbarer Schnelligkeit, daß die
Dächer des Bodendörferschen sowie auch
des Mayerschen Hauses Nr. 457 schon in
hellen 'Flammen standen, bevor noch die
Insassen durch den Feuerlärm aus dem
Schlaf geweckt waren. -

Damals gabes noch keine ausgebildete
Feuerwehr, die dem entfesselten Elemente
in streng geordneter Weise hätte Einhalt
tun können; wohl hatte Asch schon seit
dem Iahre 1785 eine Feuerlöschordnung,
nach welcher „den Becken, Schuhmachern,
Tischlern, Drecbslern nebst den Rot- und
Weißgerbern” die Handhabungder beiden
vorhandenen Feuerspritzen übertragen
war. Diese Zünfte kamen auch ihrer Ver-
pflichtung vorschriftsmäßig nach,« leider
aber war es ihnen nicht möglich, mit ihrer
großen, schwerfälligen Feuerspritze weiter
zu kommen, als bis zu dem erwähnten
Mayerschen Hause ; denn von dort an war
die Grabengasse so eng, wie gegen den
Friedhof hin noch heute. So war der Gra-
ben nicht mehr zu retten und die unglück-
lichen Bewohner mußten sich damit be-
gnügen, von ihrem wertvollsten Hausrat
in Sicherheit zu bringen, was mit Hilfe
der herbeigeeilten Freunde und Verwand-
ten zu retten war. Durch das planlose
Drängen und Schreien in der engen Gasse
wurde das Unglück noch vergrößert und
um es voll zu machen, verabsäumte in der
allgemeinen Verwirrung der Krämer Josef
Erhard Künzel in Nr. 445, das Schießpul-
ver, das er in Verschleiß hatte, in Sicher-
heit zu "b-ringen. Da erdröhnte plötzlich -
kurz nach zwölf Uhr -- ein dumpfer Schuß
und eine mächtige Lohe sprühte aus dem
Künzelschen Hause empor. Nun -war an
ein Eindämníen 'des entfesselten Elemen-
tes nicht _mehr zu sdenken. Wie auf einen
Schlag standen die Häuser der Schulgasse
in hellen Flammen und die Glut nahm so

' -überh-and,-='-"~daß sogar die noch im Graben



befindliche Feuerspritze im Stiche gelassen
werden muBte und mit verbrannte. Schon
hatten die Flammen auch das Rathaus er
grifferr und zúngelten gierig am Turme
ňinan, so daB die durďrgltihten Sdriefer_
platten spÍangen und krac_hend herabfie_
len und 

-dadúrch das Rettungswerk sehr
eIschwerten. Audr sámtlidre Háuser aut
der Westseite des Marktplatzes wurden
ein Raub der Flammen und brannten so
rasch nieder, daíš es z. B. dem Postmeister
J. G. Langheinrich nidrt einmal gelang,
seine áltesien Urkunden, wertvolle Land_
karten und dergleichen, zu retten.

Eine ungeheure Feuersáule stieg nun
aus dem Graben, dem Marktplatz, ďer
Sdrulgasse und dem Rathausplatz zum
Himňel empor und verkůndete den Nach_
barorten daš Unglůck, das' den Markt Asdr
betroÍfen hatte. Aus a}len Dórfern der
Umgebung, auch aus Bayern und Sachs-en,
eilten hilfsbereite Freunde herbei, die bei
děr einzigen noch vorhandenen Feuer-
soritze die ermi.idete Mannschaft ablósten,
indem sie sich in Reih und Glied stellten,
um das nótige wasser in Eimern zuzu-
langen. Und wirklidr gelang es, des Bran-
des-bei dem Ceyerschen Gasthaus Nr. 437
{|etzt Gártner Lorer'z| Herr zu werden.
Ďas náchste Haus Nr. 436 des GroíŠhánd_
lers Paul Weldary war ein massiveÍ stein-
bau, von dem zwar das Dadr abbrannte,
dessen hohe Feuermauern aber die Flam-
men von dem anstoBenden Kunst'schen
Hause abhielten, das iiberdies durch ein
gutes Ziegeldach gesdriitzt war. So wurde
óer Siideň des Márktes gerettet. Auch die
Karlsgasse war noch vom Brand verschont,
ebenso die Sďrlo8gasse und die Steingasse
samt dem Sdrlóssel auf dem Niklasberg,
in dessen Fenstern sich der Feuerschein
sdraurig widerspiegelte. Im Nordwesten
des Maiktes aber stand noďr hoch und un_
verséhrt die evangelisdre Kirche und der
vom FunkenÍegen rrmzogene Turm sah
eÍnst auf das Flammenmeer hernieder..Die
Kirche hatte damals noch hólzerne Fenster,

sdrwebte also in grÓBter Gefahr, 5uurde
aber durdr die gleid: anÍangs zu HilÍe ge-
eilten Landleute gliicklidr geÍettet.

So durfte man hoffen, daB das Feuer
endlich seine gróBte Ausdehnung elÍeidlt
habe. Da ersdroll gegen Í Uhr plÓtzlidl
der SchreckensruÍ: ,,In der Rosmaringasse
brennt es!" Wenige Minuten speteÍ leudl_
tete auch das Niklasberget Sdtlol3 in Flam-
men auÍ, GlÍihende Flugbránde, welcjhe
von dem ungeheuren Luftzuge hodr em-
poÍgetÍagen únd dann vom westwind 8e-
ien den Niklasberg getrieben worden wa-
řen, hatten einen oÍfenen Taubensdrlag
am Eingang der Rosmaringasse entziindet
- nadr iiněr anderen Nachridrt einen als
WintelvoÍIat aufgesdridrteten Reisighau-
Íen _ und nun wár auch das Sdricksal der
Rosmaringasse entschieden. Die Bewohner
derselben-hatten bisher ihren Verwandten
und Freunden in den zunáůst bedrohten
Stadtteilen zu helÍen gesudrt. Nun mu8-
ten sie zum Schutze ihrer eigenen Woh-
nung eilen. Aber auch hier kam ihre HilÍe
zu spat. Ehe man noch den wertvollsten
Hausrat in Sicherheit gebradrt hatte, stan-
den die Íast durchwegs nur aus Holz und
Riegelwerk gebauterr Háuser in hellen
Flaňmen. Hěrabstiirzende brennende Bal-
ken versperrten den Zwgar'g zu den Haus-
tiilen, só daB sich die bedauerns\Me1ten
Inwohner gezwungen sahen, durdr die
,,Lucken" zu fli.ichten, die aus dem ersten
štock ie.'er Háuser nach dem Niklasbelge
Íi..ihren. So rettete z. B. die Familie des
Tuchmachers I. W. Leonhardt {Rosmarin-
gasse Nr. 8Sl kaum das nackte .Ireben.

Wie die Rosmaringasse soll auch das
,,Stl&l' au{ dem Stein - Nr. 168 Summe-
íer, Nr. 169 und r7o Krautheim _ durdr
Flugfeuer in Brand gesteckt worden sein.
Inzwischen hatte sich das Feuer vom
Rathause aus úber die ansto8enden Háu-
ser des Sďtu7p7atzes und der Widemgasse
verbreitet. Unterhalb derselben brannte
das alte Bráuhaus lichterloh und gegen_
iiber an der Edce der Sachsenstral3e das

Haus des reic-hen Kaufmannes }oh. Chrř
stian Kirůhoíf,, in welc-hem ein gtoBes '

Lager von Baumwollgarn im Werte von
vielen tausend Gulden zu Grunde ging.
Man erzáhlte audr, dď man dort naďr
dem Brande unter dem Sdrutte Klumpen
zusammengesůmolzener Silbertaler fand,
die Christian KirchhoÍf in kleinen Fássern
aufgestapelt hatte.

Alle Anstrengungen, des leuers Herr zu
'werden, blieben vergebliďr. Menschliůe
HilÍe sďrien madrtlos gegen die alles be_
zwingende Naturkraft. Immer weiter ver-
breitéte sich der Brand vom Marktplatze
aus. In der Karlsgasse, der Schlofigasse und
Steingasse ging Gebáude um Gebáude in
Flammen auf bis zum Hause Nr. 146 un-
terhalb des ,,Sdrónbadrer Wirtes". Dort
endlich schien sich die Wut des rasenden
Elementes gebroůen zu haben.

AuÍ dem Niklasberg blíeb die erst I78o
erbaute kleine katholische Kirche und
Sdrule unversehrt, da sie mit einem guten
Ziegeldach versehen waren. Dagegen wur-
deď sámtliche Gebáude des Scjhlosseš' und
die anstoBenden Háuser. der Niklasgasse
ein Raub der Flammen bis zum Ungerl
schen Hause Nr. 9. Eine Sďreuer, welche
dort dem Brand vielleicht hátte neue Nah_
rung zufiihren kÓnnen, wurde von den
zu HilÍe gekommenen Landleuten umge-
rissen. Gegen 3 Uhr morgens ging audr
ein leichter Regen nieder, der die Ret-
tungsarbeiten wesentlich erleichterte,,bis
es ňdlich den mit ihrer Feuerspitze het'
beigeeilten Btirgern der Nachbarstaďt Se\b
gelang, den Brand im Stadtteile Stein ganz
zu dámpÍen. Auch die Adotfet waren mit
ihrer Spritze gekommen und ihnen war
es hauptsáchlidr zu danken, da3 die beř
den evlngelischen Schulháuser - Rekto_
rat und Kántolat - erhalten blieben. Aude
das ansto8ende Haus des KupÍerschmiedes
}áger wáre zu retten gewesen/ wenn die
AdorÍer nur eine halbe Stunde Írúher ge_

kommen wáren.
Diě ganzé-Nacht hatte det Brand gewi'

tet und als endlich die Sonne des rj. De'
zember r8t4 hetaufstieg, beleuďttete sie
ein Bild gtauenhaftet Zerstórung. Die Gra-
bengasse war abgebtannt bis auf die bei'
den-Hijuset Nr. 452 und 4sj oberhalb det
Grabenstiege, die uns nocb heute ein ge-
tteues Bild geben, wie die meisten Aschet
Hiiuset vor dem Brande aussahen. Yon der
Schulgasse und dem Matkte wat nicht ein
einziges Haus versdtont geblieben, auf
dem Rathausplatze nur die- beiden Schul-
hiiuset. Die Widemgasse waÍ eingeiischett
bis zum Hause Nr. 42, die Steingasse wat
bis zum Hause Nt. 165, die Niklasgasse
bis zu dem erwiiltnten Ungercchen Hause
abgebrannt, die Rosmailngasse bis zu dem
stattliďuen HoLzhause Nr. 38' das ein ein-
g,ewanderter Strumpfwarenlabrikant na-
mens Frank erbaut hatte.

(Schlu8 im náchsten Heft)

I{'urz eÍzálalt
BESUCH IN ASCH

Du Stadt, wo sind deine Mauern?
Vergangenheit, glticklicher Sinn!
Seh' idr dich, packt miČh ein Schauern,
wei8 nicht mehr, wo ich bin.
Am Brunnen vor dem Tore
da rinnt kein Wasser mehr. l

Zerha:uen sind seine Rohre,
der Brunnen, er ist leer.
Es rauscht nidrt mehr die Linde
ihr sďrónes Heimatlied
und nirgend mehr iů Íinde
die Wege, die idr sůritt.
Das lor ist ganz zefiallet,
zerÍallen audr mein Herz.
Die einst so sdrónen Hallen
seh ich rhit tieíem Sďrmerz' 

Chr. Wilhelm

Dieses As&
sank in Schutt

und As&e.

Ein neues,

niicbterneres

entstand.

Nach einem

At1uarulL von
Tr. Albetti
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befindliche Feuerspritze im Stiche gelassen
werden mußte und mit verbrannte. Schon
hatten die Flammen auch das Rathaus er-
griffen und züngelten gierig am Turme
hinan, so daß die durchglühten Schiefer-
platten sprangen und krachend herabfie-
len und dadurch das Rettungswerk sehr
erschwerten. Auch sämtliche Häuser auf
der Westseite des Marktplatzes wurden
ein Raub der Flammen und brannten so
rasch nieder,"daß es z. B. dem Postmeister
I. G. Langheinrich nicht einmal gelang,
seine ältesten Urkunden, wertvolle Land-
karten und dergleichen, zu retten.

Eine ungeheure Feuersäule stieg nun
aus dem Graben, dem Marktplatz, der
Schulgasse und dem Rathausplatz zum
Himmel empor und verkündete den Nach-
barorten das Unglück, das. den Markt Asch
betroffen hatte. Aus allen Dörfern 'der
Umgebung, auch aus Bayern und Sachsen,
eilten hilfsbereite Freunde herbei, die bei
der einzigen noch vorhandenen Feuer-
spritze die ermüdete Mannschaft ablösten,
indem sie sich in Reih und Glied stellten,
um das nötige Wasser in Eimern zuzu-
langen. Und wirklich gelang es, des Bran-
des bei dem Geverschen Gasthaus Nr. 437
(jetzt Gärtner Lorenz) Herr zu werden.
Das nächste Haus Nr. 436 des Großhänd-
lers Paul Weldary war ein massiver Stein-
bau, von dem zwar das Dach abbrannte,
dessen hohe Feuermauern aber die Flam-
men von dem anstoßenden Kunst"schen
Hause abhielten, das überdies durch ein
gutes Ziegeldach geschützt war. So wurde
der Süden des Marktes gerettet. Auch die
Karlsgasse war noch vom Brandverschont,
ebenso die Schloßgasse und die Steingasse
samt dem Schlössel auf dem Niklasberg,
in dessen Fenstern sich der Feuerschein
schaurig widerspiegelte. Im Nordwesten
des Marktes aber stand noch hoch und un-
versehrt die evangelische Kirche und der
vom Funkenregen umzogene Turm sah
ernst auf 'das Flammenmeer hernieder._I§ie
Kirche hatte damals noch hölzerne Fenster,
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Dieses Asch A '
sank in Schutt
und Asche.
Ein neues,
nüchterneres
entstand.

Nach einem
Aquarell von
Tr. -Alberti

schwebte also in größter Gefahr, wurde
aber durch die gleich anfangs zu Hilfe ge-
eilten Landleute glücklich gerettet. .

So durfte man hoffen, daß das Feuer
endlich seine größte Ausdehnung erreicht
habe. Daerscholl gegen 1' Uhr plötzlich
der Schreckensruf: „In der Rosmaringasse
brennt est“ Wenige Minuten späterleuch-
tete auch das Niklasberger Schloß in Flam-
men auf. Glühende Flugbrände, welche
von dem ungeheuren Luftzuge hoch em-
porgetragen und dann vom Westwind ge-
gen den Niklasberg getrieben worden wa-
ren, hatten einen offenen Taubenschlag
am Eingang der Rosmaringasse entzündet
- nach einer anderen Nachricht einen als
Wintervorrat aufgeschichteten Reisíghau-
fen - und nun war auch das Schicksal der
Rosmaringasse entschieden. Die Bewohner
derselben hatten bisher ihren Verwandten
und Freunden in den zunächst bedrohten
Stadtteilen 'zu helfen gesucht. Nun muß-
ten sie zum Schutze ihrer eigenen Woh-
nung eilen. Aber auch hier kam ihre Hilfe
zu spät. Ehe man noch den wertvollsten
Hausrat in Sicherheit gebracht hatte, stan-
den die fast durchwegs nur aus Holz und
Riegelwerk gebauten Häuser in hellen
Flammen. Herabstürzende brennende Bal-
ken versperrten den Zugang zu den Haus-
türen, so daß sich die bedauernswerten
Inwohner gezwungen sahen, durch die
„Lucl<en” zu flüchten, die aus dem ersten
Stock jener Häuser nach dem Niklasberge
führen. So rettete z. B.. die Familie des
Tuchmachers I. W. Leonha_rdt (Rosm-arin-
gasse Nr. 83] kaum das 'nackte Leben.

Wie die Rosmaringasse soll auch das
„Stöckli“ auf dem Stein - Nr. 168 Summe-
rer, Nr. 169 und 170 Krautheim - durch
Flugfeuer in Brand gesteckt werden sein.
Inzwischen hatte sich 'das Feuer vom
R.-'athause aus über die anstoßenden Häu-
ser des Schulplatze_s.und der Widemgasse
verbreitet. Unterhalb derselben '_.brannte
das alte Bräuhaus lichterloh und gegen-
über an der Ecke der Sachsenstraße das
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Haus des reichen Kaufrnannes Ioh. Chri-
stian Kirchhoff,=-Vin welchem ein großes
Lager von Baumwollgarn im Werte von
vielen tausend Gulden zu Grunde ging.
Man erzählte auch, daß man dort nach
dem Brande unter dem Schutte Klumpen
zusammengeschmolzener. Silbertaler fand,
die Christian Kirchhoff in kleinen Fässern
aufgestapelt hatte.

Alle Anstrengungen, des Feuers Herr zu
werden, blieben vergeblich. Menschliche
Hilfe schien machtlos gegen die alles be-
zwingende Naturkraft. Immer weiter ver-
breitete sich der Brand vom Marktplatze
aus. In der Karlsgasse, der -Schloßgasse und
Steingasse ging Gebäude um Gebäude in
Flammen auf bis zum Hause Nr. 146 un-
terhalb des „Schö1_1bacher Wines“. Dort
endlich schien sich die Wut des rasenden
Elementes gebrochen zu haben. _

Auf dem Niklasberg blieb die erst 17,80
erbaute kleine katholische Kirche und
Schule unversehrt, da sie mit einem guten
Ziegeldach versehen waren. Dagegen -wur-
den sämtliche Gebäude des Schlosses' und
die anstoßenden Häuser der Niklasgasse
ein Raub der Flammen bis zum Unger“-
schen- Hause Nr. 9. Eine Scheuer, welche
dort dem Brand vielleicht hätte neue Nah-
rung zuführen- können, wurde von den
zu Hilfe gekommenen Landleuten umge-
rissen. Gegen _3 Uhr morgens ging auch
ein leichter Regen nieder, der die Ret-
tungsarbeiten wesentlich erleichterte, bis
es endlich den mit. ihrer Feuerspritze her-
beigeeilten Bürgern der Nachbarstadt Selb
gelang, den Brand im Stadtteile Stein ganz
zu dämpfen._Auch- die Adorfer waren mit
ihrer Spritze gekommen und ihnenwar
es hauptsächlich zu danken, daß' die bei-
den evangelischen Schulhäuser -- Rekto-
rat und Kantorat -- erhalten blieben. Auch
das anstoßende Haus des Kupferschmiedes
Iäger wäre zu retten gewesen, wenn die
Adorfer nur eine halbe Stunde früher ge-
kommen- wären. ' "

Die ganze--Nacht hatte der Brand gewü-
tet und als endlich die Sonne des I3. De-
zember 1814 heraufstieg, beleuchtete sie
ein Bild grauenhafter Zerstörung. Die Gra-
bengasse war abgebrannt bis auf die bei-
den Häuser Nr. 452 und 453 oberhalbder
Grabenstiege, die uns noch heute ein ge-
treues Bild geben, wie die meisten Ascher
Häuser vor dem Brande aussahen. Von der
Schulgasse und dem Markte War nicht ein
einziges Haus verschont geblieben, auf
dem Rathausplatze nur die beiden Schul-
häuser. Die Widemgasse war eingeäschert
bis zum Hause Nr. 42, die Steingasse war
bis zum Hause Nr. I65, die Niklasgasse
bis zu dem erwähnten Ungerschen Hause
abgebrannt, die Rosmaringasse- bis zu dem
stattlichen Holzhause Nr. 38, das ein ein-
gewanderter Strumpfwarenfabrikant _. na-
mens Frank erbaut hatte.

_ (Schluß im nächsten Heft)

Kurz erzählt
„ Bssucı-1 IN Ascn

Du Stadt, Wo sind deine Mauern? -
Vergangenheit, glücklicher Sinn!
Seh' ich dich, packt mich ein Schauern,
weiß nicht mehr, wo ich bin. ,.
Am Brunnen vor dem Tore
da rinnt kein Wasser mehr.
Zerhauen sind seine Rohre,
der Brunnen, er ist leer. ,
Es rauscht nicht mehr die Linde '
ihr schönes Heimatlied . -
und nirgend _mehr ich finde
die Wege, die ich schritt. -
Das 'For ist ganz zerfallen, '
zerfallen auch mein Herz.
Die einst so schönen Hallen
seh ich mit tiefem Schmerz.

' Chr. Wilhelm
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ERSCHUTIERNDE BILDER
Die Sudetendeutsdre Landsmannschaft

in Selb hatte Íiir Samstag, den z9. Novem-
ber zu einem Lichtbildervortrag von Leh-
rer trllarkert, Lauterbaďr, tiber Asch, Eger,
Karlsbad und Marienbad eingeladen. Wie
gio8 unter den Heimatvertrfubenen und
auch unter 'den Selbern das Interesse fůr
diese Stádte und Báder ist, zeigte der
auBerordentlich gute Besudr. Es řar zu_
letzt kein Stuhl mehr aufzutreiben. Das
,,Selber Tagblatt', berichtete dari.iber:

Da Lauterbach bis zum fahre 1946 nach
Asdr eingepf aÍÍt waÍ, wo bis dahin noch
die Lauterbacher getauÍt' getlaut und be-
erdigt wurden, habe sidr Lehrer Markert
verpflichtet 8eÍúh1t, einmal zu sehen, was
die Tschechen aus dem ehemals sudeten-
deutschen Besitz gemadrt haben.

Der Vortragende zeigte zuerst Bilder
von. der Crenze, vom Wartber! mit Blick
auf Asch, von dem Ascher Wasserwerk bei
Neuhausen, von der Grenze bei Neuhau-
sen und auch bei Miihlbach. Dann begann
die eigentliche FahÍt mit dem Grenziiber-
tritt in Schirnding. Von hier ftihrte Mar-
kert nach Eger. Dort hatte er seine Auf-
nahmen am Spátnachmittag gemacht und
aufÍallend \Mar es/ wie mensdrenleer die
Stra8en waren, man sah kaum einmal ein
motorisiertes Fortbewegungsmittel. NocÍ1
gespenstischu wirkte Asdt, durch das er
und zwei weitere Fotogra{ěn am vormit-
tag gewandert tvaren. Audr. hier waren die
StraBen menschenleer, dafiir aber entded<te
man ab und zu Leute bei Abbrudrarbei-
ten/ audl einmal eine Frau, die unter Be-
wadlung PÍlanzen einsetzte.

Ftir die Ascher waren die Bilder von
Asů erschi.itternd. Viele hatten doch nidrt
geglaubt, daí3 der ZerÍall schon so weit
f,ortseschritten ist, und die Bilder zeigten
deutlich, da8 auch nichts getan wird, um
dem ZerÍall der Háuser oder auch der Kir-
chenruine Einhalt zu tun.

Zum Mittagessen weilten die Lauterba-
cher in Karlsbad, weil es in Asdr kein
Gasthaus der ersten Kategorie gibt, so da3
die Einnahme des Mittagessens nicht emp-
Íeh]enswert war. Die Lauterbacher fielen
immer wieder auf, besonders die Kleidung
der mitreisenden Frauen wurde bestaunt.

NACHSTER
SUDETENDEUTSCHER TAG:

, STUTTGART
Der 16. Sudetendeutsdre Tag findet zu

Pfingsten 1965 in Stuttgart stitt. Er wird
im Zeiůen des |ahres der Menschenrechte
stehen und in seiner Gestaltung dem
deutschen Volke die Erinnerung án die
Vertreibung der Sudetendeutsůen vor 20
|ahren aus ihrer angestammten Heimat
vermitteln. Urspriinglich bestand die Ab-
sicht, den náchstiáhrigen Sudetendeutschen
Tag in Fránkíurt/Main durc-hzufiihren,
doch scheiterte dieser Plan an dem Um-
stand, da( im Frankfurter Messegelánde
nicht geni.igend Raum sichergesteilt wer-
den konnte.

NUN AUCH DIE CDU
Als letzte der vier Bundestagsparteien

hat nun auch die CDU ihn ,,Ciádo,, ab-
gelegt. In einem Gesprách bevollmadrtig_
ter vertreteÍ der CDU mit veÍtletern der
Sudetendeutschen Landsmannschaften, das
am 16. November in Bonn stattfand, be-
kannte sidr die CDU grundsátzlich zu der
Anerkennung und Durchsetzung des Hei-
matÍedltes und des Selbstbestimmungs-
redrtes aller europáischen vólker uňd
Volksgruppen, insbesondere aller deut-
schen Volksgruppen.

Die CDU sei der AufÍassung, daí3 jede
deutsche Bundesregierung die Pflicht habe,
das Heimatrecht und das Selbstbestim-
mungsrecht der Sudetendeutschen zn ver-
treten und sie werde daher dafiir eintre-
ten, daB iiber das Schid<sal der Sudeten-

deutschen und ihrer Heirnat nur im Ein-
vernehmen mit den Sudetendeutschen
verhandelt wird.

Die AuÍfassung des vólker_ und staats_
rechtlichen Fortbestehens Deutschlands in
den crenzen von 1937 schlie8e keinesÍalls
eine vólker- und staatsredrtlidre LÓsung
auf der Grundlage des Heirnat- und Selbst-
bestimmungsreďrtes Íúr die Sudetendeut-
sdren aus.

ENTGEGENKOMMENDE POST
Der Brieítráger wird in wenigen Tagen

wieder Íůr den Rundbrief kassieren kom-
men. Die von ihm erbetenen DM 4,5o
sind díe Bezugsgebiihr fiir das erste Vier_
telfahr 1965. Halten Sie bitte den Betrag
bereit, damit lhr Rundbrief-Abonnement
ohne Unterbrechung weiterláuÍt.

Die Bundespost hat iibrigens eine be-
gtiif3 ensw efie N euerung eingefúhtt : W enn
Sie det Brieftriiget nicht antrifft, hinter-
liiBt et in lhrem Bilefkasten eine Art
Zahlkane, auf deten Riickseite et ve?
merkt, weldte Bezugsgebihr er bei lhnen
kassiercn wollte. Mit diesem Schein kón-
nen Sie bei jedem Postamt g eb iih r e n -
f rei bis ztim 22. des betteffenden Mo-
nats die Bezugsgebiiht fÍir den Rundbtief
einzahlen.

Was !'is ietzt immer wieder vorkam,
námlich,,daB uns der RundbrieÍ als ,,ver-
weigert'/ gemeldet wurde, wáhrend in
Wahrheit der Postbote den Abonnenten
eben nicht antraÍ, das wird durch die
Neuregelung vermieden. Beadrten Sie also
bitte die postalische Verstándigung, falls
sich in Ihtem Briefkasten eine vorÍindet.

Dazu noch des RundbrieÍs Weih-
nachtsbitte: Halten Sie ihm audr
weiterhin die Treue! Der Bezieherschwund
hat infolge nattirlicher Abgánge unauÍ-
haltsam eingesetzt.. Sie kÓnnen.ihn mit
bremsen helfen, wenn Sie nicht nur selbst
Bezieher bleiben, sondern vielleicht auch
noch iemanden wissen, der Bezieher wer-
ďen kónnte.

,,ASCHER TAG" IN LAMBRECHTIPFATZ
Nachdém die Lambrechter Staatliůe In-

genieur- und Fadrsc,hule ftir Textilwesen
'soeben die EróÍÍnung der Abteilung Wir_
kereii Strickerei mit lJntersttitzung aus
.Ascher Textilkreisen bekanntgegeben hat-
'te, 'rifÍnete sie die Tore zu eiňem Tag der
,,ofÍenen Tiir". RundÍunk und Fernséhen.
des Si.idwestíunks nahmen diese Gelegen_
heit zum Anla8, eine Reportage i.iber -den

Stand der Ausbildung und die Ziele der
Schule zu bringen.

Die Leitung der Anstalt móťhte die Tra-
dition der Áscher Schule dadurch aufrecht_
erhalten, da8 in Zukunft auch ein ,,Asdter
Tag" rll.it dem TrefÍen aller ,,Ehemaligen,,samt deren Gásten abgehalten werden
soll. Die Aqktindigung wird jeweils im
Ascher Rundbrief erfolgen.

Legale Schwaruatbeit
Die tschechoslowakische Regierung hat

verÍtigt, daí3 ab r. Dezember Řeparaturen
an und in Háusern von Handwerkern
au8erhalb ihrer Dienstzeit und an ireien
So_nntagen auf eigene Redrnung durchge-
fůhrt werden ktjnnen. In der Ýerfiiguňg,
die im Rundfunk bekanntgegeben w"urdě,
hie8 es, da8 im Interesse éiňer beschleu]
nigten Instandsetzung der Háuser und
Wohnungen ab soÍort die AusÍiihrung von
Reparaturarbeiten von Handwerkern" die
sich Íreiwillig zu Arbeitsgruppen zusam-
menschlie8en, auBerhalb dei Arbeitszeit
durchgeíúhrt werden kónnen.

In der Kommentierung zu diesen Locl<e-
rungen wurde ausdrůcklich darauÍ hinge_
wiesen,' daí3 die AusÍiihrung privathaňd-
werklicher Tátigkeit dazu diěnén soll, die
im_ org,anisierten Dienstleistungsgewerbe
vorhandenen Engpásse zI7 tiběrřinden.
Engpásse, die auf dem Wohnungssektor

da-zu geÍiihrt haben, da8 wegen der ab_
soluten UnÍáhigkeit der,,sožialistischen
Organisationen", den Reparaturbedarf
selbst in dringendsten Fállen zu beíriedi
gen, die Veftottung der vom Staat ijber-
nofllmenen Hiiuset und Wohnungen ein
unv orct.elTbares Ausma!3 angenommen hat.

Karlsbad ist keine Reise.wert

- Das -|uwel im Báderdreieck (Karlsbad,
Marienbad, Franzensbad) ist Íůr die cSsR
keine Visitenkarte der tschechischen Frem-
denverkehrswerbung. Reisende, die vor
kurzem diese Stadt-besuchten, w"ren .rrt-
setzt, als sie auch hier die sich mehren-
den Anzeiůen des Niederganges der íri'i_
heren Weltkurortes feststellen -rnu8ten.

In der Bahnhoístra8e sind die meisten
Gescháfte mit Brettern vernagelt, die ehe-
dem beliebte Ktinstlerklause ist iusem.,t-
ert, in zahlreichen StraBen haběn die
Haustúren keine Driicker mehr. In der
Gartenzeile wurden die Vorgárten und auf
der ,,Alten 'Wiese,, die Budeň beseitigt. Anihrer Stelle sind Grtinfláchen 

"''-s"l"ntworden. Bei einem Besuch im weltetžbhi-
sement 

"9upq" 
gab es keinen KaÍfee, nur

Limo und Saft! In den wenigen Gasistát_
ten h-errscht allgemein Unsauberkeit, so-
daB den Gásten aus dem Ausland úahr_
haftig der Apperit vergeht. Auf die Frase
eines Gastes, warum die Gaststátten šo
sdrmutzig sind, bekam er zLLr Antwort:
,,1a, das macht alles das Regime!,,

ÁuÍ weite Strecken wird die Tepl als Ge_
riimpel- und AbÍallsammler verw^endet. Inden Stra8en bemtihen sicJr 'ungarischi
Frauen in GumništieÍeln eine Erinnerung
an die peinlich saubere Stadt Karlsbad
durdr die úbliche Reinigung zu schaffen.
Der HirschenspÍung ist ietzt schon so ver-
wachsen, daR man die ,,Gams,, auf einen
benaůbarten Felsen ůbersetzt hat. Den_
noů wurde auch viel gebaut, groBe Wohn_
hausblocks in Donitz-MeierhÓ-fen' Aber es
iiberwiegen die diisteren Zeichen des Ver-
Íalls . . . FGH.

Der -ungewóhnliche Futtermangel in der
Tschechoslowakei hat zu MassěnsůIach_
tlange+ vo'n Vieh und dazu geÍiihrt, daíš
die Fleischlieferungen wesen1lich hóher
sind als der Plan vorsieht.

Der Prager Rundfunk hat die Bevólke-
lufg -nicht im Unklaren dartiber gelassen,
da8 dieser FleisďrscJrwemme im řrtihlin!
kommenden fahres erneut eine Fleischl
verknapputlg folgen werde und daíl in_
f olge der au8er-planmáBigen Schlachtungen
mit einem staÍken Riickgang der Milcháb_
lieferungen und damit áucň der Produk-
tion von Milcherzeugnissen gerechnet wer-
den miisse., In einigen Bezirken betrage
schon jetzt der Ablieferungsri.ickstand i.iběr
ro Millionen Líter'

)4
Das Absto8en von Auto-Veteranen istin der Tschechoslowakei audr nach der

kqrzlich erfolgten Anlage eines ersten
Schrottplatzes fůr ausgedierrte PKW ein
áulŠerst schwieriges Problem geblieben.
Seit einigen Tagen haben die Bešitzer der
fi.ir den Verkehr nicht mehr zugelassenen
PKW zwar die MÓglichkeit, diese in einern
Vorort -von Prag auÍ einem Schrottplatz
abzustellen. Sie sind iedodr verpÍlichtet,
vor Ubergabe alle Holz-, Glas-,* polsterl
und sonstige nicht aus Eispn bestehenden
Teile auszumontieren/ um den Verschrot-
tungsproze8 zu erleidrtern.

Die Bewohnerschaft der Ascher paten-
staďt SeLb besteht zu einem Viertel aus
Heimatvertriebenen. Genau sind es za.zol0.
die im Besitz eines Vertriebenen_Aušwei_
ses sind. Dazu kommen dann aber noch
iene Vertriebenen, die gar keinen Ausweis
beantragt haben. Die Záhlen wurden durch

- 2r.t -

ERSCHÜTTERNDE BILDER
Die Sudetendeutsche Landsmannschaft

in Selb hatte für Samstag, den- 2.9. Novem-
ber zu einem Lichtbildervortrag von Leh-
rer Markert, Lauterbach, über Asch, Eger,
Karlsbad und Marienbad eingeladen. Wie
groß unter den Heimatvertriebenen und
auch unter .den Selbern das Interesse für
diese Städte und Bäder ist, 'zeigte der
außerordentlich gute Besuch. Es war zu-
letzt kein Stuhl mehr aufzutreiben. Das
„Selber Tagblatt“ berichtete darüber:

Da Lauterbach bis zum jahre 1946 nach
Asch eingepfarrt war, wo bis dahin noch
die Lauterbacher getauft, getraut und be-
erdigt wurden, habe sich Lehrer Markert
verpflichtet gefühlt, einmal zu sehen, was
die Tschechen aus dem ehemals sudeten-
deutschen Besitz gemacht haben.

Der Vortragende zeigte zuerst Bilder
von. der Grenze, vom Wartberg mit Blick
auf Asch, von dem Ascher Wasserwerk bei
Neuhausen, von der Grenze bei Neuhau-
sen und auch bei Mühlbach. Dann begann
die eigentliche Fahrt mit dem Grenzüber-
tritt in Schírnding. Von hier führte Mar-
kert nach Eger. Dort hatte er seine Auf-
nahmen am Spätnachınittag gemacht und
auffallend war es, wie menschenleer die
Straßen waren, man 'sah kaum einmal ein
motorisiertes Fortbewegungsmittel. Noch
gespenstischer wirkte Asch, durch das er
und zwei weitere Fotografen am Vormit-
tag gewandert waren. Auch. hier waren die
Straßen menschenleer, dafür aber entdeckte
man ab und zu Leute bei Abbrucharbei-
ten, auch einmal eine Frau,_ die unter Be-
wachung Pflanzen einsetzte.

Für die Ascher waren die Bilder von
Asch erschütternd. Viele hatten doch nicht
geglaubt, daß der Zerfall schon so weit
fortgeschritten ist, und die .-Bilder zeigten
deutlich, daß auch nichts getan wird, um
dem Zerfall der Häuser oder auch der Kir-
chenruine Einhalt zu tun. '

Zum Mittagessen weilten die Lauterba-
cher in Karlsbad, weil es in Asch kein
Gasthaus der ersten Kategorie gibt, so daß
die Einnahme des Mittagessens nicht emp-
fehlenswert war. Die Lauterbacher fielen
immer wieder auf, besonders die Kleidung
der mitreisenden Frauen wurde bestaunt.

- _ NÄCHSTER -
SUDETENDEUTSCI-IER TAG:

_ STUTTGART __
'J Der I6. Sudetendeutsche Tag findet zu
Pfingsten 1965 in Stuttgart statt. Er wird
im Zeichen des jahres der Menschenrechte
stehen und in seiner Gestaltung dem
.deutschen Volke die Erinnerung an die
.Vertreibung der Sudetendeutschen vor zo
jahren aus ihrer angestammten Heimat
vermitteln. Ursprünglich bestand die Ab-
sicht, den nächstjährigen Sudetendeutschen
Tag in' Frankfurt/Main durchzuführen,
doch scheiterte dieser Plan .an dem_ Um-
stand, daß im Frankfurter Messegelände
nicht genügend Raum sichergestellt wer-
den konnte. _

NUN AUCH DIE CDU
Als letzte der vier Bundestagsparteien

hat nun auch die CDU ihn „Credo“ ab-'
gelegt. In einem Gespräch bevollmächtig-
ter Vertreter der CDU mit Vertretern der
Sudetendeutschen Landsmannschaften, das
am 16. November in Bonn stattfand, be-
kannte sich die CDU grundsätzlich zu der
Anerkennung und Durchsetzung des Hei-
matrechtes und des Selbstbestimmungs-
rechtes aller europäischen Völker und
Volksgruppen, insbesondere al-ler. deut-
schen Volksgruppen. '

Die CDU sei der Auffassung, daß jede
deutsche Bundesregierung die Pflicht habe,
das Heimatrecht und das Selbstbestim-
mungsrecht der Sudetendeutschen zu ver-
treten und sie werde daher dafür eintre-
ten, daß über das Schicksal der Sudeten-

deutschen und ihrer Heimat nur im Ein-
vernehmen mit den Sudetendeutschen
verhandelt Wird. -

Die Auffassung des völker- und staats-
rechtlichen Fortbestehens Deutschlands in
den Grenzen von 1:937 schließe keinesfalls
eine völker- und staatsrechtliche Lösung
auf der Grundlage des Heimat- und Selbst-_
bestimmungsrechtes für die Sudetendeut-
schen aus. _ __

ENTGEGENKOMMENDE POST
Der Briefträger wird in wenigen Tagen

wieder für den Rundbrief- kassieren kom-
men. Die von. -ihm erbetenen DM 4,50
sind die Bezugsgebühr für das erste Vier-
teljahr 1965. Halten Sie bitte den Betrag
bereit, damit Ihr Rundbrief-Abonnement
ohne Unterbrechung weiterläuft. f

Die Bundespost hat übrigens eine be-
grüßenswerte Neuerung eingeführt: Wenn
Sie der Briefträger nicht antrifft, hinter-
läßt er in Ihrem Briefkasten eine Art
Zahlkarte, auf deren Rückseite er ver-
merkt, welche Bezugsgebühr er bei Ihnen
kassieren Wollte. Mit' diesem Schein kön-
nen Sie bei jedem Postamt gebühren-
frei bis zum 22.' des betreffenden Mo-
nats die Bezugsgebührfür den Rundbrief
einzahlen. _

Was bis jetzt immer wieder vorkam,
nämlichgdaß uns der Rundbrief als „ver-
weigert“ gemeldet wurde, während in
Wahrheit der Postbote den Abonnenten
eben nicht antraf, das wird durch die
Neuregelung vermieden. Beachten Sie also
bitte die postalische Verständigung, falls
sich in Ihrem Briefkasten eine vorfindet.

Dazu noch des Rundbriefs Weih-
nachtsbitte: Halten Sie ihm auch
weiterhin die Treue! Der Bezieherschwund
hat infolge natürlicher Abgänge unauf-
haltsam eingesetzt._ Sie können ihn mit
bremsen helfen, wenn Sie nicht nur selbst
Bezieher bleiben, sondern vielleicht auch
noch jemanden wissen, der Bezieher wer-
den könnte.
„ASCHER TAG“ IN LAMBRECHT/PFALZ

Nachdem die Lambrechter Staatliche In-
genieur- und Fachschule für Textilwesen
soeben die Eröffnung der Abteilung Wir-
kerei/Strickerei ' mit Unterstützung aus
-Ascher Textilkreisen bekanntgegeben hat-
te, öffnete sie die Tore zu einem Tag der
„Offenen Tür“. Rundfunk und Fernsehen--
des Südwestfunks nahmen diese Gelegen-
heit zum -Anlaß, eine Reportage über den
Stand der Ausbildung und die Ziele der
Schule zu bringen. '

Die Leitung der Anstalt möchte die Tra-
dition 'der Ascher Schule__ dadurch aufrecht-
erhalten, daß in Zukunft auch ein „Ascher
Tag“ mit dem Treffen aller „Ehemaligen“
samt deren Gästen abgehalten werden
soll. Die Ankündigung wird jeweils im
Ascher Rundbrief erfolgen.

Legale Schwarzarbeit -
Die tschechoslowakische Regierung hat

verfügt, daß ab 1. Dezember Reparaturen
an und in Häusern von Handwerkern
außerhalb ihrer _Dienstzeit___und an freien
Sonntagen auf eigene. Rechnung durchge-
führt werden können. In der Verfügung,
die im Rundfunk bekanntgegeben wurde,
hieß es, daß im Interesse einer beschleu-
nigten Instandsetzung der Häuser und
Wohnungen ab sofort die Ausführung von
Reparaturarbeiten von Handwerkern, die
sich freiwillig zu Arbeitsgruppen zusam-
menschließen, außerhalb der Arbeitszeit
durchgeführt werden können.

Inder Kommentierung zu diesen Locke-
rungen wurde ausdrücklich darauf hinge-
wiesen, daß die Ausführung privathand-
werklicher Tätigkeit dazu dienen soll, die
im organisierten Dienstleistungsgewerbe
vorhandenen Engpässe zu- überwinden.
Engpässe, die auf dem Wohnungssektor

*"'2II-'

dazu geführt haben, daß wegen der ab-
soluten Unfähigkeit der „sozialistischen
Organisationen“, den Reparaturbedarf
selbst in dringlendsten Fällen zu befriedi-
gen, 'die Verrottung der vom Staat über-
nommenen Häuser und Wohnungen ei_n
unvorstellbares Ausmaß angenommen hat.

Karlsbad ist keine Reise wert
Das juwel im Bäderdreieck (Karlsbad,

Marienbad, Franzensbad) ist für die CSSR
keine Visitenkarte der tschechischen Frem-
denverkehrswerbung. Reisende, die vor
kurzem diese Stadt besuchten, waren ent-
setzt, als sie auch hier die sich mehren-
den Anzeichen des Niederganges der frü-
heren Weltkurortes feststellen mußten.

In der Bahnhofstraße sind die meisten
Geschäfte mit Brettern vernagelt, die ehe-
dem beliebte Künstlerklause ist zugemau-
ert, in zahlreichen Straßen haben die
Haustüren keine Drücker mehr. In der
Gartenzeile wurden die Vorgärten und auf
der „Alten Wiese“ die Buden beseitigt. An
ihrer Stelle sind Grünflächen angelegt
worden. Bei einem Besuch im Weltetablis-
sement- „Pupp“ gab es keinen Kaffee, nur
Limo und Saft! In den wenigen Gaststät-
ten herrscht allgemein Unsauberkeit, so-
daß den Gästen aus dem Ausland wahr-
haftig der Appetit vergeht. Auf die Frage
eines Gastes, warum die Gaststätten so
schmutzig sind, bekam er zur Antwort:
„ja, das macht alles das Regimel“ „

_ Auf weite Strecken wird die Tepl als Ge-
rüınpel- und Abfallsammler verwendet. In
den Straßen 'bemühen sich lungarische
Frauen in Gummistiefeln eine Erinnerung
an die peinlich saubere Stadt Karlsbad
durch die übliche Reinigung zu schaffen.
Der Hirschensprung ist jetzt schon so ver-
wachsen, daß man die „Gams“ auf einen
benachbarten Felsen übersetzt hat. Den-
noch wurde auch viel gebaut, große Wohn-
hausblocks in Donitz-Meierhöfen. Aber es
überwiegen die düsteren Zeichen des Ver-
falls . . _ ' FGH.

k 'iii-
Der ungewöhnliche Futtermangel in der

Tschechoslowakei hat zu Massenschlach-
tungen von Vieh und dazu geführt, daß
die Fleischlieferungen wesentlich höher
sind als' der Plan vorsieht. _

Der Prager Rundfunk hat die Bevölke-
rung nicht im Unklaren darüber gelassen,
daß dieser Fleischschwemme im Frühling
kommenden jahres erneut eine Fleisch-
verknappung folgen werde und daß in-
folge der außerplanmäßigen Schlachtungen
mit einem starken Rückgang der Milchab-
lieferungen und damit' auch der Produk-
tion von Milcherzeugnissen gerechnet 'wer-
den müsse. In einigen Bezirken betrage
schon jetzt der Ablieferungsrückstand über
Io Millionen Liter. ' _

% ._

Das Abstoßen von Auto-Veteranen ist
in der Tschechoslowakei auch nach der
kürzlich erfolgten Anlage eines ersten
Schrottplatzes für ausgediente PKW ein
äußerst schwieriges' Problem geblieben.
Seit einigen Tagen haben die Besitzer der
für den Verkehr nicht mehr zugelassenen
PKW zwar die Möglichkeit, diese in einem
Vorort von Prag auf einem Schrottplatz
abzustellen. Sie sind jedoch verpflichtet,
vor Übergabe alle Holz-, Glas-, Polster-
und sonstige nicht aus Eisen bestehenden
Teile auszumontieren, um den Verschrot-
tungsprozeß zu erleichtern.

' ~ 'if
Die Bewohnerschaft der Ascher Paten-

stadt Selb besteht zu einem Viertel aus
Heimatvertriebenen. Genau sind es 24,2%,
die im Besitz eines Vertriebenen-Auswei-
ses sind. Dazu kommen dann aber noch
jene Vertriebenen, die gar keinen Ausweis
beantragt haben. Die Zahlen wurden durch



die Volkszáhlung 196r Íestgestellt. Es han_
delt sich um insgésamt 4656 veÍtÍiebene
mit Ausweis.

JT
Der um 6.25 Uhr von Asdr nach F:ger

abfahrende Mótorzug besteht nur aus drei
Wasen. von denenžwei zumindest teil-
weiše Ítir Gepáck bestimmt sind. Er muB
tágliů iibeÍ loo Passagiere befórdern, be-
so.-ode'' Ansestellte mit spáterem Arbeits_
besinn in Eser und Sdrtiler. I(ein Wunder,
dař .t.ts ři.'. Íi.irdrterliche Drángerei
úó''s.ht. In einem Leserbrief an ,,Aufbau
und Frieden" wird die ,,Abstellung dieses
rrnwůrdigen zustándes" verlangt.

Vom Alpenverein Asdr
StAtkste sudetendeutsche Sektion

Bei der ordentlichen Mitgliederversamm-
luns ro6a der Sektion Asdr des DAV am

'o. 
i.Tďu.*ber konnte der r. Vorsitzende

Ing. Herbert loachim Lm. Fritz Buchheim,
áé"'' Íriiher..''r. Vorsitzenden aus Selb und
eňe Anzahl Mitglieder aus Wúrttemb_erg,
aus Niirnberg, Monheim und aus Ober-
bayern und -insbesondere aus Miinchen
besrii8en. Die Vorstandsůaft legte Re_

chšnschaÍt Íjber die umfangreidre Arbeit
ab. Ioaďrim blendete zur Verdeutlichuqc
des ÁuÍstieees der Sektion rr |ahre zuriick'
Die Zah| děr Mitglieder wuchs inzwischen
von damals rB Mitgliedern auf heute z6-o;

Ásch íst z. Z. die síarkste sudetendeutsdte
Sektion; sie ist aucjh ideell mit Íiihrend im
;ilmaá Deutschen Alpenverein durďr
řhren Behauptungswillen und die musteÍ-
gútiis. o'd""ng šowie insbesondere durch
8ie ů"t't des rl Vorsitzenden- |oadeim Ííit
sechs |ahre zum HtittenÍeterenten des
Ď",'t'.1'..' Alpenvereins und die Berufung
.ioé. weiterén Mitgliedes der Sektio'n
Ár.r', st *. Nevries, -in diesen AussdruB'

Die Erweiterung der Ascher Hiitte von
einer Einraumhiitie auf eine Htitte mit ru
Betten und z6 Matrazenlager mit eiqpr
Bausumme von 44 ooo,- DM konnte nur
unter Anspannung a1ler Kráfte u_nd mit
gro8zůgigei, verstándnisvoller HilÍe des
Ď..'tscňň Alpenvereins ermóglicht -wer-
den' Die gewáhrten Darlehen sind in_
zwischen gětilgt durdr Mitgliederbeitráge,
Soenden una aurch Umwandlung der Dar-
léhen in Beihilfen des DAV. Der z' Vor_
sitzende der Sektion, Ing. Helmut ElÍen-
l'leryer lnd der Húttenňart Alois Bach-
Áeiet spradren i.iber die erforderlichen
weiteren Investitionen. Die WasserversoÍ-
cuns der Hůtte, vom ósterreichischen Ge-
š,l''áh.it."-t beanstandet, muB demnáchst
in AngrifÍ genommen werden. cedacht ist
an eirie Roihrleitung aus hóher liegenden
Quellen unter Ausnutzung des natiirlichen
iefailes mit einem Kostenaufwand von
ca' DM 18oo,_. Die Htitte muíl nun innen
á"t'ii-.Í"a"i gestaltet werden. Es fehlen
Tisďre, Stiihle, 'Decken, Matratzen, Betten,
Geschirr, Beleuchtung usw., fiir deren An-
schaffung ki,inftige Spenden, -verwendet
werden iollen. Ftir die Fortfiihrung der
neuen Stra8e bis zur Waldgrenze mu8 die
6ektion ein Ftinftel der Baukosten, das
sind ca. zo ooo Schilling beisteuern' Den
tibrisen Teil bringen die anderen Mitglie-
der ěiner eigens gebildeten Wegegemein-
sclraÍt auÍ, dř siď zusammensetzt aus der
Almsemeinschaft See, den Gemeinden See

""ďii.pp"l 
und aus der Staatsforstverwal-

iu"s. tii'" leiďge Angelegenheit ist das
StralBenstiick ab Waldgrenze bis zum Med-
Tissáttel. Strittise Grundbesitzfragen har-
i._" ""a der Rěgelung und die Fertig^stel-
luns erfordert weitere Mittel. Der áuÍ3erst
růhíise Kassier der Sektion', B_km. otto
BóItňer, konnte seinen aufschluíŠreiďren
Kassenberidrt mit der befriedigenden Fest-
stelluns sdrlieBen, daB im fahre 1964 DM
zroo,-žn Spenden eingegangen sind und
die Kassenlage der Sektion nunmehr ge-

ordnet ist, da( Íerner der HauptaussdruB
des DAV weiteÍe DM 5ooo,- als Beůilfe
Ítir die Wasserversorgung und DM 3ooo,-
als Darlehen Íúr den Wegebau zur Ver_
fiiguns stellt, wovon bereits DM r5oo,-
veibraudrt sind. Der Sdrriftftihrer Georg
Martin eÍwáhnte den umfangreidren
SdrriÍtverkehr, der besondels von Kassier
Bcihmer eeÍi.ihrt wurde, verursadrt durch
die zablréichen Veránderungen des Mit_
sliederbestandes. Wenn siďr aude An- und
Ábmeldungen bisher die Waage hielten,
so sieht sich die Sektion gezwungen' nur
nodr Dauermitglieder auÍzunehmen. DaíŠ
die Kassengebaiung nach durdr-ge{iihr-ter
Prtifuns iň besteř ordnung befunden
wurde,-bestátigte der lang|áhrige, bekannt
gewissenhafte Kassenrevisor Edi,Geyet-,
ň.{t''d'.',. Fůr die von der VorstandsdraÍt
geleistete vorbildlidre Arbeit bedankte sidr
Ěkm. Christian Grimm, Múnd:en, im Na_ '

men der Mitelieder, dem sich Bkm. Willy
Lang anschlol mit dem Antrag, die alte
Vorštandschaft wieder zu wáhlen. Die Ab_
stimmung ergab einstimmig die Wieder-
wahl auř *ěit.re zwei |ahre. MehrÍadr
wurde der RuÍ nach Werbung unseres
Nachwuchses laut, die in die Arbeit un-
serer heimatlidren Verbánde, audr der Al_
nenvereins-Sektion hineinwachsen und da-
i.rit d.tt Bestand sicherstellen sollen.

An a77e Asdter ergeht daher der dting'
liche Aafraf , die Xiidet und Kindeskindet
Íit unsóre'Arbeit zu intercssiercn, schickt
'sie in die Sektion des Alpenvereins, in der
ihnen eine reiďte zufriedenstellende Be_

tátigung in ihrer Freizeit geboten wird'
Deňkt -auch an die Erhaltung unseÍer
Ascher Hůtte, die von Bkm. EÍfenberger
treÍÍend als Bindeglied der Ascher mit un-
serer geliebten Ňc}rer Heimat und als
crundštock íiir unserg Sektionsarbeit be-
zeidrnet wurde. In einer Schweigeminute
gedachte der r. Vorsitzende foalllim. der
řm Iahre I964 verstorbenen Mitslieder
gtahi. Oietl,-Srand und Sdrwind. Den Mit-
sliedern Adolf Pitschtiak und Eduard Sei-
áel verlieh er das Silberne EdelweiB Íúr
zsiáhrise Mitgliedschaft, an Alfred Prel1
uíd Fri1' Buchheim( letzterer als Anwesen_
dem nersón]ichl das Goldene Edelweiíš ftir
+oiahiise MitgliedschaÍt.

Die Bewirtschaftung der Ascher Hútte
ist Íůr die bisherige Páchterin, Frau Fried-a
Iuen. nidrt mehr lohnend. Der Auf-
..tt*.tttn des Fremdenverkehrs in See, dem
Talort čer Hiitte, der schwaďle Besuďr der
Hi.itte, die schwierigen TÍanjsportveÍhált_
nisse, die hohen Steuern und persónliche
Griinde haben sie bewogen, zu Gunsten
ihres Mannes Ludwig fuen die Bewirtsdraf-
tung aufzugeben, deian ihrer Stelle in den
Paďtverttag einzutreten gewillt ist' Die
Sektion hofft, daB die neue Wegďi.ihrung'
die unter giO8tmijglicher Mitarbeit des
neuen PáchieÍs zustande gekommen ist
und weiterhin von ihm betrieben wird,
die Hi.itte fiir Besudrer anziehender gestal-
tet und den Hiittenwirt etwas entlastet.
Die Bevólkerung von See und das Ehep_aar
Tuen zeigen siďnach wie vor gegen Ascher
besucher" aufgesdrlossen als alte Bekannte'
Die Erhaltung der Hi.itte ist auc-h ihr An-
Íiégen, dodr řar dort zu_hciren, daB noch
me"hr Ascher ihren Urlaub in See oder auf
áii e..t'.' Hiitte verbringen sollten. Auf
lanse Sicht ist auf Anregung der Sektion
Rhe'inland-Kóln ein Ubergangsweg in die
Silvretta seplant, der nadrweislich bereits
bestandeřhat. Audl dieser Weg, der eine
GemeinschaÍtsaufgabe einiger Sektionen
sein wird, soll der Ascher Hiitte zugute
kommen. bie regionale Zusammenfassung
der Mitelieder únserer Sektion etwa in:
oberÍranlen-Mittelfranken, Westdeutsch_
land-Hessen, Baden-Wúrttemberg, ober-
I'ravern-Niederbavern-Schwaben soll, durch
skm. EfÍenbergei vorangetrieben, das Ver_

eins]eben beleben. Darůber hinaus spricht
sidr Bkm. Martin Íúr die Erweiterung die_
ser Zusammenschliisse auf die Mitglieder
der anderen sudetendeutschen Sektionen
aus.

Die Alpenvereins-Sektion bittet absďrlie-
Bend, durch Spenden und Werbung von
Mitgliedern, vor allem der fugend, zur Er-
haltirns der Sektion Asch und der Ascher
Htitte "beizutragen und dankt allen, die
bisher gespendět haberr, auch auf diesem
Wege herzlich.

Die Dredcgasse
BetÍad7tllngen zum Ascher Kalendet tg65

Wir dwften uns in den Tetzten Tagen-
auÍrichtis'freuen i1bet eine iiberraschend
%oBe Záhl von Anerkcnnun4en, die un'
šer' neuet Ascher Bildkalender fand' Sie
waren auf die R:d.ckseita det Zahlkatte ge-

kritzalt, sie standen in Bfiefen und wut'
den uns auch im Gespriich geboten. Frjt
alle soldte Bekundungen hetzlichen Dank!
Šie sol]en uns Anspotn sein, das Bi1d der
Heimat in iedet Hinsidtt weiter zu pfle-
gen. StellveinIetend Íijr aIIe anderen Zu'
šchriften móge folgende Betruchtung ste-
hen:

In einer Dorfschule war der Herr Sdrul-
rat angemeldet. Vor dem Dorfe sah ein
Bub eiňen ratlosen AutoÍahrer stehen; der
Motor streikte. Der Bub sah ein Weilchen
zu und riet dann, auf die Schwimmer-
nadel zu driicken. Tatsáchlich, deÍ Motor
spÍang an. Sagte der Herr: ,,Respekt, Klei-
ner. Áber hasi du denn keine Schule?"
'DarauÍ der Bub: ,,Schóll háite sdra.

Ower hait kinnt da Schoulinschpekter und
dáu háut da Lehrer gsagt, iů sÓll daheum
bleim, wáre da Dimmst in da Klassa bie."

,,Wie klug miissen da erst die andern
seíí" _ daďte sidr der Herr Schulrat und
Íuht weiter.

An diese Geschidrte mu8 iďr denken,
wenn ich das Bild von der lieben alten
fohannesgasse im neuen Ascher Bildkalen-
áer rq6s insdraue. Wenn dieses traulidre
Gá3dreň, das aussah wie geled<t, eine
,,Dreckgasse" war, wie miissen da erst die
ándern ausgeschaut haben! Freilich, unsere
sauberen Sira8en und Gassen wurden ia
auch mit Feuerwehrschláuchen gewasďren.
Nirgends in der Welt habe ich das sonst
erlebt.

Du liebe vertÍaute Dreckgasse! Vor dem
Ersten Weltkrieg durÍte ich dort zwei
frohe Kinderjahré verleben. Links im Bild
das eigenwiliige kleine Haus gehórte dem
gutenf doch -gestrengen ,,Herrn Polizei
Éeck". Da wir Buben meist kein reines
Gewissen hatten, zogen wir es gewóhnlich
voÍ, hinter einer Haustůre zu verschwin-
den, wenn ,,F;" mit HummelÍangel w9i
Bem Schnurrbart und silberner Pickelhaube
auftaudrte.

Das groíie Haus daneben gehórte Herrn
Popp. Im ersten Stock wohnten wir kurze
Zeit, bevor deÍ váter in der Hoďrstra3e
weiter baute. Das kleine FensteÍ am Gie_
bel war wie der SÓller einer alten Burg.
Von da aus war der obere Teil der Gasse
gut zu iibersehen. So entging einem nidrts
únd man kam immer rechtzeitig an/ wenn
drunten was los war.

Redrts um die Ecke, unterhalb des Fir-
menschildes, tummelten wir uns im Gar-
ten beim ,,Gerstner_Tísdter". Nur konnten
wir es nicht begreifen, waÍum uns' der
Altgeselle ausgereůnet den Kopf abschnei_
deř wollte. A-ls er mich einmal erwischte
und iďr zitternd auf seinen Knien saB,
wo er mich Íesthielt, da wuíšte idr, daB
mein letztes Sttindlein gesďrlagen hatte.
Vor Angst vergaí{ idr sogar zu sdrreien'
Statt šeiá Messěer zu ziid<en, írug er midr
zu meiner Verwunderung, wie ich hei8e
und wo ich wohne. Die anderen, die sich
das grausliche Gesc{rehen von weitem mit
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die Volkszählung 1961 festgestellt. Es han-
delt sich 'um insgesamt 4656 Vertriebene
mit Ausweis.

if 1
Der um 6.2.5 Uhr von Asch nach Eger

abfahrende Motorzug besteht nur aus drei
Wagen, von denen zwei 'zumindest teil-
weise für Gepäck bestimmt sind. Er muß
täglich über 300 Passagiere befördern, be-
sonders Angestellte mit späterem Arbeits-
beginn in Eger und Schüler. Kein Wunder,
daß stets eine' fürchterliche Drängerei
herrscht. In einem Leserbrief an „Aufbau
und Frieden“ wird die „Abstellung dieses
unwürdigen Zustandes“ verlangt.

Vom Alpenverein Asdı
Stärkste sudetendeutsche Sektion

Bei der ordentlichen Mitgliederversamm-
lung 1964 der Sektion Asch des DAV am
14. November konnte der 1. Vorsitzende
Ing. Herbert joachim Lm. Fritz Buchheim,
den früheren 1. Vorsitzenden aus Selb und
eine Anzahl Mitglieder aus Württemberg,
aus Nürnberg, Monheim und aus Ober-
bayern und insbesondere aus München
begrüßen. Die Vorstandschaft legte Re-
chenschaft über die umfangreiche Arbeit
ab. joachim blendete zur Verdeutlichung
des Aufstieges der Sektion 11 jahre zurück.
Die Zahl der Mitglieder wuchs inzwischen
von damals 18 Mitgliedern auf heute 260,
Asch ist- z. Z. die stärkste sudetendeutsche
Sektion ,-sie ist auch ideell mit führend im
gesamten Deutschen Alpenverein durch
ihren Behauptungswillen und die muster-
gültige Ordnung sowie insbesondere durch
die Wahl des r. Vorsitzenden joachim für
sechs jahre zum Hüttenreferenten des
Deutschen Alpenvereins und die Berufung
eines weiteren Mitgliedes der Sektion
Asch, Bkm. Nevries, in diesen Ausschuß.

Die Erweiterung der Ascher Hütte von
einer Einraumhütte auf eine Hütte mit rz
Betten und 26 Matrazenlager mit einer
Bausumme von 44000,- DM konnte nur
unter Anspannung aller Kräfte und mit
großzügiger, verständnisvoller Hilfe des
Deutschen Alpenvereins ermöglicht wer-
den. Die gewährten Darlehen sind in-
zwischen getilgt durch Mitgliederbeiträge,
Spenden und durch Umwandlung der Dar-
lehen in Beihilfen des DAV. Der 2.. Vor-
sitzende der Sektion, Ing. Helmut Effen-
berger und der Hüttenwart Alois Bach-
meier sprachen über die erforderlichen
weiteren Investitionen. Die Wasserversor-
gung der Hütte, vom österreichischen Ge-
sundheitsamt beanstandet, muß demnächst
in Angriff genommen werden. Gedacht ist
an eine Rohrleitung aus höher liegenden
Quellen unter Ausnutzung des natürlichen
Gefälles mit einem Kostenaufwand von
ca. DM 3800,-_ Die Hütte muß nun innen
anheimelnder gestaltet werden. Es fehlen
Tische, Stühle, Decken, Matratzen, Betten,
Geschirr, Beleuchtung usw., für deren An-
schaffung künftige Spenden verwendet
werden sollen. Für die Fortführung der
neuen Straße bis zur Waldgrenze muß die
-Sektion ein Fünftel der Baukosten, das
sind ca. zoooo Schilling beisteuern. Den
übrigen Teil bringen die anderen Mitglie-
der einer eigens gebildeten Wegegemein-
schaft auf, die sich zusammensetzt aus der
Almgerneinschaft See, den Gemeinden See
und Kappel und aus der Staatsforstverwal-
tung. Eine leidige - Angelegenheit ist das
Straßenstück ab Waldgrenze bis zum Med-
rigsattel. Strittige Grundbesitzfragen har-
ren noch der Regelung und die Fertigstel-
lung erfordert weitere Mittel. Der äußerst
rührige Kassier der Sektion, Bkm. Otto
Böhmer, konnte seinen aufschlußreichen
Kassenbericht mit der befriedigenden Fest-
stellung schließen, daß im jahre 1964 DM
1300,- *an Spenden eingegangen sind und
die Kassenlage der Sektion nunmehr ge-

ordnet ist, daß ferner der -Hauptausschuß
des DAV weitere DM 5ooo,- als Beihilfe
für die Wasserversorgung und DM 3000,-
als Darlehen für den Wegebau zur Ver-
fügung stellt, wovon bereits DM 1500,-
verbraucht sind. Der Schriftführer Georg
Martin erwähnte den umfangreichen
Schriftverkehr, der besonders von Kassier
Böhmer geführt wurde, verursacht durch
die zahlreichen Veränderungen des Mit-
gliederbestandes. Wenn sich auch An- und
Abmeldungen bisher die Waage hielten,
so sieht sich die Sektion gezwungen, nur
noch Dauermitglieder aufzunehmen. Daß
die Kassengebarung nach durchgeführter
Prüfung in bester Ordnung befunden
wurde, bestätigte der langjährige, bekannt
gewissenhafte Kassenrevisor Edi Geyer,
München. Für die von der Vorstandschaft
geleistete vorbildliche Arbeit bedankte sich
Bkm. Christian Grimm, München, im Na-
men der Mitglieder, dem sich Bkm. Willy
Lang anschloß mit dem Antrag, die alte
Vorstandschaft wieder zu Wählen. Die Ab-
stimmung ergab einstimmig die 'Wieder-
wahl auf weitere zwei jahre. Mehrfach
wurde der Ruf nach Werbung unseres
Nachwuchses laut, die in die Arbeit un-
serer heimatlichen Verbände, auch der Al-
penvereins-Sektion hineinwachsen und da-
mit den Bestand sicherstellen sollen.

An alle Ascher ergeht daher der dring-
liche Aufruf, die Kinder und Kindeskinder
für unsere Arbeit zu interessieren. Schickt
sie in die Sektion des Alpenvereins, in der
ihnen eine reiche zufriedenstellende Be-
tätigung in ihrer Freizeit geboten wird.
Denkt auch an die Erhaltung unserer
Ascher Hütte, die von Bkm. Effenberger
treffend als Bindeglied der Ascher mit un-
serer geliebten Ascher Heimat und als
Grundstock für unsere Sektionsarbeit be-
zeichnet wurde. I_n einer Schweigeminute
gedachte der 1. Vorsitzende joachim der
im jahre 1964 verstorbenen Mitglieder
Blaha, Dietl, Brand und Schwind. Den Mit-
gliedern Adolf Pitschtiak und Eduard Sei-
del verlieh er das Silberne Edelweiß für
z5jährige Mitgliedschaft, an Alfred Prell
und Fritz Buchheim( letzterer als Anwesen-
dem persönlich] das Goldene Edelweiß für
4ojährige Mitgliedschaft.

Die Bewirtschaftung der Ascher Hütte
ist für die bisherige Pächterin, Frau Frieda
juen, nicht mehr lohnend. Der Auf-
schwung des Fremdenverkehrs in See, dem
Talort der~Hütte, der schwache Besuch der
Hütte, die schwierigen Transportverhält-
nisse, die hohen Steuern und persönliche
Gründe haben sie bewogen, zu Gunsten
ihres Mannes Ludwig juen die Bewirtschaf-
tung aufzugeben, der an ihrer Stelle in den
Pachtvertrag einzutreten gewillt ist. Die
Sektion hofft, daß die neue Wegeführung,
die unter größtmöglicher Mitarbeit des
neuen Pächters zustande gekommen ist
und weiterhin von ihm betrieben wird,
die Hütte für Besucher anziehender gestal-
tet und d-en Hüttenwirt etwas entlastet.
Die Bevölkerung von See und das Ehepaar
juen zeigen sich nach wie vor gegen Ascher
Besucher aufgeschlossen als alte Bekannte.
Die Erhaltung der Hütte ist auch ihr An-
liegen, doch war dort zu hören, daß noch
mehr Ascher ihren Urlaub in See oder auf
der Ascher Hütte verbringen sollten. Auf
lange Sicht ist auf Anregung der Sektion
Rheinland-Köln ein Ubergangsweg in die
Silvretta geplant, der nachweislich bereits
bestanden hat. Auch dieser Weg, der eine
Gemeinschaftsaufgabe einiger Sektionen
sein wird, soll der Ascher Hütte zugute
kommen. Die regionale Zusammenfassung
der Mitglieder unserer Sektion etwa in:
Oberfranken-Mittelfranken, Westdeutsch-
land-Hessen, Baden-Württemberg, Ober-
bayern-Niederbayern-Schwaben soll, durch
Bkm. Effenberger vorangetrieben, das Ver-
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einsleben beleben. Darüber hinaus spricht
sich Bkm. Martin für die Erweiterung die-
ser Zusammenschlüsse auf die Mitglieder
der anderen sudetendeutschen Sektionen
aus.

Die Alpenvereins-Sektion bittet abschlie-
ßend, durch Spenden und Werbung von
Mitgliedern, vor allem der jugend, zur Er-
haltung der Sektion Asch und der Ascher
Hütte beizutragen und dankt allen, die
bisher gespendet haben,_ auch auf diesem
Wege herzlich.

_ Die Dreckgasse
Betrachtungen zum Ascher Kalender 1965

Wir durften uns in den letzten Tagen
aufrichtig freuen über eine überraschend
große' Zahl von Anerkennungen, die un-
ser neuer Ascher Bildkalender fand. Sie
waren auf die Rückseite der Zahlkarte ge-
kritzelt, sie standen in -Briefen und wur-
den uns auch im Gespräch geboten. Für
alle solche Bekundungen herzlichen Dank!
Sie sollen uns Ansporn sein, das Bild der
Heimat in jeder Hinsicht weiter zu pfle-
gen. Stellvertretend für alle anderen Zu-
schriften möge folgende Betrachtung ste-
hen:

In einer Dorfschule war der Herr Schul-
rat angemeldet. Vor dem Dorfe sah ein
Bub einen ratlosen_'Au`tofahrer stehen, der
Motor streikte. Der Bub sah ein Weilchen
zu und riet dann, auf die Schwimmer-
nadel zu drücken. Tatsächlich, der Motor
sprang an. Sagte der Herr: „Respekt, Klei-
ner. Aber hast du denn keine Schulei“

Darauf der Bub: „Schöll häite scha.
Ower hait kinnt da Schoulinschpekter und
dåu håut da Lehrer gsagt, ich söll 'daheum
bleim, wäre da Dimmst in da Klassa bie.“

„Wie klug müssen da erst die andern
sein“ -- dachte sich der Herr Schulrat und
fuhr weiter.

An diese Geschichte muß ich denken,
wenn ich das Bild von der' lieben alten
johannesgasse im neuen Ascher Bildkalen-
der 1965 anschaue. Wenn dieses trauliche
Gäßchen, das aussah wie geleckt, eine
„Dreckgasse“ war, wie müssen da erst die
andern ausgeschaut haben! Freilich, unsere
sauberen Straßen und Gassen wurden ja
auch mit Feuerwehrschläuchen gewaschen.
Nirgends in der Welt habe ich das sonst
erlebt. -

Du liebe vertraute Dreckgasse! Vor dem
Ersten Weltkrieg durfte ich dort zwei
frohe Kinderjahre verleben. Links im Bild
das eigenwillige kleine Haus gehörte dem
guten, doch gestrengen „Herrn Polizei
Beck“. Da wir Buben meist kein reines
Gewissen hatten, zogen wir es gewöhnlich
vor, hinter einer Haustüre zu verschwin-
den, wenn „Er“ mit Hummelfanger, wei-
ßem Schnurrbart und silberner Pickelhaube
auftauchte.

Das große Haus daneben gehörte Herrn
Popp. Im ersten Stock wohnten wir kurze
Zeit, bevor der Vater -in der Hochstraße
weiter baute. Das kleine Fenster am Gie-
bel war wie der Söller einer alten Burg.
Von da aus war der obere Teil der Gasse
gut zu übersehen. So entging einem nichts
und man kam immer rechtzeitig an, wenn
drunten was los war.

Rechts um die Ecke, unterhalb des Fir-
menschildes, tummelten wir uns im Gar-
ten beim „Gerstner-Tischer“. Nur konnten
wir es nicht begreifen, warum uns der
Altgeselle ausgerechnet den Kopf abschnei-
den wollte. Als er mich einmal_erwischte
und ich zitternd auf seinen Knien saß,
wo er mich festhielt, da wußte ich, daß
mein letztes Stündlein geschlagen hatte.
Vor Angst vergaß ich sogar zu schreien.
Statt sein Messeer zu zücken, frug er mich
zu meiner Verwunderung, wie ich heiße
und wo ich wohne. Die anderen, die sich
das grausliche Geschehen von weitem mit
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anschauen wollten, waÍen entteuscht, als
idr dann unversehrt wieder durdr die
lZaunltid<e zu ihnen krodr.

Ganz unten rechts sieht man das Haus
vom alten ,,Sdrweizers-Hahn", bei dessen
Stallfenstern wir zur Ferienzeit in der
Morgensonne Fliegen Íingen, um sie
lstreichholzschachtelweise, gegenůber, im
Zirl;rrr'er eines Schulkameraden heimlich
wieder auszulassen. Die armen Leute, die
aus Angst vor den Fliegen kein Fenster
aufmaůten, wunderten sidr, da8 trotzdem
ihre Scheiben sdrwarz von Fliegen waren
und sie sdrimpÍten auÍ des alten Sdrwei-
zershahns Misthaufen, den sie Ítir diese
Misere verantwortlidl glaubten.

\Menn man gegentiber zum ,,Walpl-
Schouster" wollte, in dessen SchuhÍabrik
die heute sogar in der Bundesrepublik be-
lůhmten ,,\Merners Filzdáutsďrn" das Liůt
der Welt erblid<ten, mu8te man an einem
Bretterzaun vorbei, dessen obere Ltid<e
das Gesicht eines hageren, schwachsinni-
gen |ungen ausftjllte und der jeden an-
spuckte, der in seine Náhe kam' Rúck_
sichtslos, wie Kinder sind, konnten wir es
nidrt unterlassen, das arme/ gutmtitig
grínsende GeschópÍ zu necken, um zu se-
hen, wie weit er spucken kann.

Vor dem sauber zuredrtgemachten
Wohnhaus \Merner, in dessen Garten das
Edelwei8 bltihte, plátscherte kristallklares
Wasser in einen gro8en Steintrog, in dem
einmál meine damals vierjiihrige Schwe_
steÍ Íast den Seemannstod gefunden hátte.

Das Hauptquartier ftir uns Kinder war
ein Haus weiter unten der WólÍelbauer.
In dem BauernhoÍ war immer was los
und die Alten lie8en uns gewáhren. Sie
sahen sogar mit verstohlenen Blicken zu,
wenn wir wieder einmal etwas ausgeheckt
hatten; sei es eine mit Dreckbrei geÍi.i]lte
Grube, die wie der Hof mit Lohe bestreut
wurde, so daB Buben aus der Nadrbar-
schaÍt die GastíreundsdraÍt auf eigene
Weise zu spůren bekamen, wenn sie hin-
ein tappten. Oder es waren ritterliche
Spiele, bei denen - wie heute in der Po-
litik audr _ die Ráuber meistens am be-
sten absůnitten. IJnter dem Scheunen-
dach bauten wir uns im Heu ein duÍten-
des Nest mit Ausblick und geheimein Zu-
gang, wo stundenlang spannende Geschidr-
ten elzáhlt wurden.

In der lieben Dreckgasse wohnte noch
die gute alte Zeít, wo sich Spitzweg und
Wilhelm Busů hetten Anregungen.holen
kÓnnen. Da stand noch der Mensch im
Vordergrund; er braudrte nicht einmal
reidr zu sein. Kein Maschinenlárm stóIte
die Besdraulichkeit. Das fast mittelalter-
liche Idyll vermittelte ohne Aufwand
einen heute verlorengegangenen Lebens-
genu8. DaB die Lausbuben dabei nidrt zu
kurz kamen, dafiir sorgte unser Kreis
Acht- bis zwÓlÍiehriger.

Bei der Steingasse unten gings bereits
los. Am Eckhaus zur Herrengasse wohnte
damals im oberen Stock eine Hebamme.
Sie machte es ihrer Kundschaft leidrt, da
sie eine Glocke in der Wohnung hatte,
von der bis zur SÍraBe ein Draht mit GriÍÍ
herunterftihrte. Wenn unten gezogen wur-
de, dann ging oben das Fenster auf und
die weise Frau erkundigte sich mit sdrril-
ler Stimme nac-h Name und Begehr da
dÍunten.

Nun stand einer von uns mit Isaaks
Fleisďrhad<ers-Hund auf gutem FuBe; das
nlrtzten wir aus. Wir banden mit einem
Sdrnúrchen an die Glocke einen Kriodren,
da( er in Hóhe der Hundenase hing. ob-
wohl Isaaks Prinz bestimmt nicht unter
Hunger zu leiden hatte, nahm er das luf-
tige Geschenk als Abwechslung an. Er
konnte sichs jedenfalls nicht versagen, dar-
an zu knabbern. Die Folge war, da3 die
Glocke oben láutete und das Fenster auf-

ging. ,,Wer is denn dtunten?" bórten wir sdrungen am náchsten Tage nidrts heraus-
ruÍen. Da blickte der Bernhardiner treu- kam, war Ehrensac-he fiir uns angehende
herzig nadr oben und setzte seinen GenuB Mánner. Vielleidrt war auch etwas ande_
eÍst fort, wenn es oben wieder ruhig war. res daran mit schuld, wie wir gleich sehen
Das Spiel wiederholte sidr nodr ein paar werden.
mal. DaB wir Buben uns in respekwoller Úber uns im Hause Popp wohnte da_
Entfernung vor Ladren den Baudr hiel- mals Herr obergendarmerie-Waďrtmeister
ten/ war wohl verstándlich. Die Freude ,,W." Er war "€ine Respektsperson, wie sie
wáhrte aber meist nidrt lange und als die im Budre stand. Sein gepflegter schwarzer
Hebamme in der Haustúre au{taudrte, sto- Knebelbart war in der 

-Mitte gescheitelt
ben wir auseinander. Selbst der Bernhar- und darůber thronte ein Kaiser_Wilhelm_
diner trottete respektvoll auf die stra8en- Bart, der zu Hause Íast immer unter der
mitte, den KopÍ nadr hinten und sah zu, Binde versdrwand. Wenn er goldbetre8t
wie sein Knodren, mit lautem Schimpfen in schwarzer Uniform und wallendem
auÍ die Lausbuben, losgebunden wurde. Umhang, die goldene Pickelhaube auÍ dem

Hinter dem Hause von Polizei Beck (im Kopí und die_ Hand am goldenen Knauf
Bild noch sidrtbar) Íiihrte zwischen hohen seines Degens, gemessenen Schrittes durch
Staketenzáunen ein GáBchen bis z'|Jt die Stra8e ging' sah man links und rechts
Herrngasse beim ,,DórÍler Beckerr"' die Hi.ite hoch fliegen, als wenn seine Ma_

Um die damaligen Teenager zu Íoppen, iestát selbst unteÍwegs wáre. Mit den beř
die das GáíŠůen gerne zu einer Íltidltigen den jiingsten Sóhnen des Herrn obergen-
Begegnung ihrer aufkeimenden Liebe be- darmeriewadrtmeisters, die allerdings sďhon
nutzten/ spánnten wir in der Dámmerung einen Kopf gtóíŠer waren als idr, war ich
Sclnůre in FuBhóhe vor' Zawn zu Zali. meistens untenregs. Sie waren auch Íast
Der SpaB, auÍ den wir ungeduldig lauer_ immer dabei/ wenn wieder einmal ein
ten, bekam uns schlecht, als ausgerechnet handfester Lausbubenstreich ausgeheckt
diesen Abend ,,der Polizei Beck" das GáB- wurde und durch ihr reichlidres Fachwis_
dren als Heimweg bentitzte. Seine Dro- sen funktionierte es aucb. meistens, was
hungen: ,,lMaÍts ner, Enk Lauser kreiche dabei herauskam. Das sůónste dabei war,
scha", klingen mir nodr heute in den da8 wir durdr die goldene Pickelhaube
Ohren, als er, bald redrts, bald links am ihres Vaters immun rraren gegen Polizei,
Zaun sich festhaltend, bei der unterdessen Flurwáchter und dergleichen Kinder-
eingetretenen Dunkelheit das Ge3dlen schreck - doch davon ein andermal, wenns
hodrstolperte. DaB bei seinen Nachíor_ recht ist. E. J.

VOM GARBER.TONI:

Prozessionen irn l(irdrspiel Haslau (rv)

Di.e siebente Prczasion Marktplatz kam wegen Blumen nicht in
war zugleidr die sďrónste und Íeierlichste Verlegenheit, denn eř gab ein stiick wulst
im Kirďrspiel Haslau: Fronleichnam. Uber dafÍir; also konnten dř Kinder wáhlen ie
den Ursp'rung dieses katholischen Kirďren- nach Gesdrmack. Die vier Altare (sie sol_
Íestes geht die ÍromTe T''egende, da8 zu len a1 die vier Evangelien erinnern, wobei
Beginn -des 13. }ahrhundeťts in Li.ittidl an iedem' auch ein anderes gelesen wur_
|Belgien) ein Máddren namens }uliane de}' wurden aufgebaut' Dei eÍste am
šchon als Kind durch seine Gottesvereh- Marktpla-tz vor dém Gasthaus Baier, der
rung auffiel. Sehr bald ging |uliane ins zweitď ebenÍalls am Markt beim rau}-
Kloster. Dort hatte sie rzog eine vision. mann Silbermann, abwechselnd mit dem
Sie sah einen Mond mit schwarzen Strei- Gasthof PÍeiífer. Spáter dann, als beim
Íen und damit sei ihr bedeutet worden, Silbermann niemaňd mehr lébte, iiber-
da8 in der Reihe der kirchlidren Feste nahm diesen Altar der Bauer 

'Fritsďr
nodr eiles Íehle, nán-rlich das zum Preise {Gaugl_Schlcissel). Der dritte Altar wurde
der Eucharistie. {das hl. Abe-ndmahl, das in der Ledergassenkapelle errichtet, der
Altarsakrament}, ein Triumph des eucha- vierte an der šcheune-vom PÍarrhof. Das
ristisc-hen Brotes auf den Altáren. Im }ahre Herrichten dieser Altáre kostete ungeheuer
rz36, also z7 |ahre spáter, fi.ihrte Bischof viel Zeit und audr Geld. Es war iber so,
Robert das Fest Fronleic-hnam in seiner dafi zu jedem Altar schon eine gesďrulte,
Diózese Liittiů ein. Weitere 18 |ahre spá- eingearbeitete Mannsůaft gehijite (vor_
teÍt Í254 dehnte es Papst Urban IV. (rz6r- wiegend Nachbarn}, welche"den Ehigeiz
rL64| awÍ die ganze Weltkirdre aus. Bis in s]ch hatten, ihr Altar miisse der schión_
1254 kannte man keine Prozession mit ste werden. Denn žwischen 7 und 8 Uhr
dem AltarsakÍament. In der frtihen Kirďre friih wurde von den Haslauer Ortsbewoh-
wurde nur das Evangelienbudr mit getra- nern, auch von den Kirchspieldórfern Al_
gen. |etzt nach der EinÍiihrung des Fes_tes tarschau gehalten, und strénge Kritik ge_
von ,,Herrenleib" - was Fronleidrnam be- halten. Idr will auch die Noten dieser Kri-
deutet _ Ítihrte man in Prozessionen das tik beschreiben, aber nur fi.ir jenen Altar,
Allerh_eiligste 'mit,' sang Sakramentslieder, welcher in der'Regel als der ódrtinste be-
vor allem die herrlichen Hymnen des Tho- Íunden wurde; und das war der der Le_
mas von Aquin, weldre bis zum !-eu1ig9n derga$-Kapelle. Beim Ledergafi-Kapellen-
Tage die Liturgie {Dienst am Volke) des Altár muBte frtih um halli siebeň Uhr
Festes zieren. Der Brauch,'an viel'Altáren alles in bester ordnung sein, dazu gab es
halt zu machen und Stůcke aus den vier dann vom Báiker Kolmsdrlag einň an_
Evangelie-n zu singen, stammt allerdings stándigen Tee, wozu die BÓhm Leni (Pfaa-
elst aus dem Deutschland des 15. Jahrhun- simma) das Gebe& stellte; und dieó wardert. zugleich auďr der Lohn Íiir die viele, viele

Nun, meine lieben Landsleute, will ich Arbeit der Beteiligten. Und so \ťar es
Ihnen die Fronleiůnamsprozessionen mit iiberall, bei allen vier Altáren.
ihrem Órtlichen C]rarakter besdrreiben. Sie Die Beteiligung der Bevólkerung an die_
íiel ia immer in dieZeít, wo die Natur in ser Prozessioň wár die sleiche wiěbei den
voller BlÍite stand: Donnerstag naů Trini- Áuferstehungsfeierlichkěiten am Karsams-
t_atis. MehIere Tage vorher- wurde! von tag, nuÍ nodr weit prunkvoller. Im Pro_
den Kindern biischelweise sdron Feld- und zeéssionszuge marsďierten sámtliche aus-'W'iesenblumen heimgetragen zum'Winden wártigen Feuerwehren, dazu natiirlidr die
der Kránze Íůr die vier Altáre, welďre im Haslauer, sárntliďre Vereine mit Fahnen,
ort errichtet wurden. Bevorzugt abgege- darunter welche mit eigenen Musikziigen,
ben wurden dieselben im Pfarrhaus, denn die Geistlidrkeit mit fuňkehder Monstňnz
da bekam man ein Írommes Bildchen da- unter dem Himmel, viele Ministranten
Ítir. Auch der Fleischhauer Baier am mit den kirchlichen Fahnen, andere mit
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.anschauen wollten, Waren enttäuscht, als
ich dann unversehrt wieder durch dıe
ZZaunlücl<e zu ihnen kroch.

Ganz unten rechts sieht man das Haus
vom alten „Schweizers-Hahn“, bei dessen
-Stallfenstern wir zur Ferienzeit in der
_Morgensonne Fliegen fingen, um sie
ıstreichholzschachtelweise, gegenüber, - im
Zimmer eines Schulkameraden heimlich
wieder auszulassen. Die armen Leute, die
aus Angst vor den Fliegen kein Fenster
aufmachten, wunderten sich, daß trotzdem
ihre -Scheiben schwarz von Fliegen waren
-und sie schimpften auf des alten Schwei-
zershahns Misthaufen, den sie für diese
Misere verantwortlich glaubten.

Wenn man gegenüber zum „Walpl-
Schouster” wollte, in dessen Schuhfabrik
die heute sogar in der Bundesrepublik be-
rühmten „Werners Filzdåutschn” das Licht
der Welt erblickten, mußte man an einem
Bretterzaun vorbei, dessen obere Lücke
das Gesicht eines hageren, schwachsinni-
gen jungen ausfüllte und der jeden an-
spuckte, der in seine Nähe kam. Rück-
sichtslos, wie Kinder sind, konnten wir es
nicht unterlassen, da.s arme, gutmütig
grinsende Geschöpf zu necken, um zu se-
hen, wie weit er spucken kann.

Vor. dem sauber zurechtgemachten
Wohnhaus Werner, in dessen Garten das
Edelweiß blühte, plätscherte kristallklares
Wasser in einen großen Steintrog, in dem
einmàl meine damals vierjährige Schwe-
ster“ fast den Seemannstod gefunden hätte.

Das Hauptquartier für uns Kinder war
ein Haus weiter unten der Wölfelbauer.
In dem Bauernhof war immer was los
und die Alten ließen uns gewähren. Sie
sahen sogar mit verstohlenen Blicken zu,
wenn wir wieder einmal etwas ausgeheckt
hatten; sei es eine mit Dreckbrei gefüllte
Grube, die wie der Hof mit Lohe bestreut
wurde, so daß Buben aus der Nachbar-
schaft die Gastfreundschaft auf eigene
Weise zu spüren bekamen, wenn sie hin-
ein tappten. Oder es waren ritterliche
Spiele, bei denen - wie heute in der Po-
litik auch - die Räuber meistens am be-
sten abschnitten. Unter dem Scheunen-
dach bauten wir uns im Heu ein duften-
des Nest mit Ausblick und geheimem Zu-
gang, wo stundenlang spannende Geschich-
ten erzählt wurden.

In der lieben Dreckgasse wohnte noch
die gute alte Zeit, wo sich Spitzweg und
Wilhelm Busch hätten Anregungenholen
können. Da stand noch der Mensch im
Vordergrund, er brauchte nicht einmal
reich zu sein. Kein Maschinenlärm störte
die Beschaulichkeit. Das fast mittelalter-
liche Idyll vermittelte ohne Aufwand
einen heute verlorengegangenen Lebens-
genuß. Daß die Lausbuben dabei nicht zu
kurz kamen, dafür sorgte unser Kreis
Acht- bis Zwölfjähriger.

Bei der Steingasse unten gings bereits
los. Am Eckhaus zur Herrengasse wohnte
damals im oberen Stock eine Hebamme.
Sie machte es ihrer Kundschaft leicht, da
sie eine Glocke in der Wohnung hatte,
von der bis zur S_traße ein Draht mit Griff
herunterführte. Wenn unten gezogen wur-
de, dann ging oben das Fenster auf und
die weise Frau erkundigte sich mit schril-
ler Stimme nach Name und Begehr da
drunten.

Nun stand einer von 'uns mit Isaaks
Fleischhackers-Hund auf gutem Fuße; das
nutzten wir aus. Wir banden mit einem
Schnürchen an die Glocke einen Knochen,
daß er in Höhe der"Hundenase hing. Ob-
wohl Isaaks Prinz bestimmt nicht unter
Hunger zu leiden hatte, nahm er das luf-
tige Geschenk als Abwechslung an. Er
konnte sichs jedenfalls nicht versagen, dar-
an zu knabbern. Die Folge war, daß die
Glocke oben läutete und das Fenster auf-

ging. „Wer is denn drunten?” hörten wir
rufen. Da blickte der Bernhardiner treu-
herzig nach oben und setzte seinen Genuß
erst fort, wenn es oben wieder ruhig war.
Das Spiel wiederholte sich noch ein paar
mal. Daß wir Buben uns in respektvoller
Entfernung vor Lachen den Bauch hiel-
ten, war wohl verständlich. Die Freude
währte aber meist nicht lange und als die
Hebamme in der Haustüre auftauchte, sto-
ben wir auseinander. Selbst der Bernhar-
diner trottete respektvoll' auf die Straßen-
mitte, den Kopf nach hinten und sah zu,
wie sein Knochen, mit lautem Schimpfen
auf die Lausbuben, losgebunden wurde.

Hinter dem Hause von Polizei Beck (im
Bild noch sichtbar) führte zwischen hohen
Staketenzäunen ein Gäßchen bis zur
Herrngasse beim „Dörfler Becken“.

Um die damaligen Teenager zu foppen,
die das Gäßchen gerne zu einer flüchtigen
Begegnung ihrer aufkeimenden Liebe be-
nutzten, spannten wir in der Dämmerung
Schnüre in Fußhöhe von Zaun zu Zaun.
Der Spaß, auf denwir ungeduldig lauer-
ten, bekam uns schlecht, als ausgerechnet
diesen Abend „der Polizei Beck” das Gäß-
chen als Heimweg benützte. Seine Dro-
hungen: „Warts ner, Enk Lauser krejche
scha”, klingen mir noch heute in den
Ohren, als er, bald- rechts, bald links am
Zaun sich festhaltend, bei der unterdessen
eingetretenen Dunkelheit das Gäßchen
hochstolperte. Daß bei seinen Nachfor-
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schungen am nächsten Tage nichts heraus.-
kam, war Ehrensache für uns angehende
Männer. Vielleicht war auch etwas ande-
res daran mit schuld,_wie wir gleich sehen
werden.

Uber uns im Hause Popp wohnte da-
mals Herr Obergendarrnerie-Wachtmeister
„W.” Er war .eine Respektsperson, wie sie
iın'Buche stand. Sein gepflegter schwarzer
Knebelbart war in der Mitte gescheitelt
und ,darüber thronte ein Kaiser-Wilhelm-
Bart, der zu Hause fast immer unter der
Binde' verschwand. Wenn er goldbetreßt
in schwarzer Uniform und wallendem
Umhang, die goldene Pickelhaube auf dem
Kopf und die Hand am goldenen Knauf
seines Degens, gemessenen Schrittes durch
die Straße ging, sah man links und rechts
die Hüte hoch fliegen, als wenn seine Ma-
jestät selbst unterwegs wäre. Mit den bei-
den jüngsten Söhnen des Herrn Obergen-
darmeriewachtmeisters, die allerdings schon
einen Kopf größer waren als ich, war ich
meistens unterwegs. Sie waren auch fast
immer dabei, wenn wieder einmal ein
handfester Lausbubenstreich ausgeheckt
wurde und durch ihr reichliches Fachwis-
sen funktionierte es auch meistens, was
dabei herauskam. Das schönste dabei war,
daß wir durch die goldene Pickelhaube
ihres Vaters immun waren gegen Polizei,
Flurwächter und dergleichen _ Kinder-
Schreck - doch davon ein andermal, wenns
recht ist. i E,']_

' Jı.

Prozessiorıen im Kiı-chspiel Haslau (W) .
Die siebenre Prozession

War zugleich die schönste und feierlichste
im -Kirchspiel Haslau: Fronleichnam. Über
den Ursprung dieses katholischen Kirchen-
festes gehtdie fromme Legende, daß zu
Beginn des 13. Iahrhunderts in Lüttich
{Belgien) ein Mädchen namens Iuliane
šchon als K-ind durch seine Gottesvereh-
rung auffiel. Sehr bald ging Iuliane ins
Kloster. Dort hatte sie rzo9 eine Vision.
Sie sah einen Mond__mit schwarzen Strei-
fen und damit sei ihr bedeutet worden,
daß in der Reihe der kirchlichen Feste
noch eines fehle, nämlich das zum Preise
der Eucharistie (das hl. Abendmahl, das
Altarsakrarnent), ein Triumph des eucha-
ristischen Brotes auf den Altären. Im Iahre
12.36, also 27 'jahre später, führte Bischof
Robert das Fest Fronleichnam in seiner
Diözese Lüttich ein. Weitere 18 Iahre spä-
ter, 1254 dehnte es Papst Urban IV. (1261-
I264) auf die ganze .Weltkirche aus. Bis
12,54 kannte 'man keine Prozession mit
dem Altarsakrament. In- der frühen Kirche
wurde nur das Evangelienbuch mitgetra-
gen. Ietzt nach der Einführung des Festes
von „Herrenleib“ - was Fronleichnam be-
deutet - führte man in Prozessionen das
Allerheiligste mit, sang Sakramentslieder,
vor allem die herrlichen Hymnen des'Th0-
mas von Aquin, welche bis zum heutigen
Tage die Liturgie (Dienst am Volke) des
Festes zieren. Der Brauch, an viel Altären
halt zu machen und Stücke aus den vier
Evangelien zu singen, stammt allerdings
erst aus dem Deutschland des 15. Iahrhun-
dert. -

Nun, meine lieben Landsleute, will ich
Ihnen die Fronleichnarnsprozessionen mit
ihrem örtlichen Charakter beschreiben. Sie
fiel ja immer in die Zeit, wo die Natur in
voller Blüte stand: Donnerstag nach Trini-
tatis. Mehrere Tage vorher wurden von
den Kindern büschelweise schon Feld- und
Wiesenblumen heimgetragen zum Winden
der Kränze -für die vier Altäre, welche im
Ort errichtet wurden. Bevorzugt abgege-
ben wurden- dieselben im Pfarrhaus, denn
da bekam man .ein frommes Bildchen da-
für. Aucl1;der -Fleischhauer Baier -am
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Marktplatz kam wegen Blumen nicht in
Verlegenheit, denn er gab ein Stück Wurst
dafür , also konnten die Kinder wählen je
nach Geschmack. Die vier Altäre (sie sol-
len an die vier Evangelien erinnern, wobei
an jedem auch ein anderes gelesen wur-
de) wurden aufgebaut. Der erste am
Marktplatz vor dem Gasthaus Baier, der
zweite ebenfalls am Markt beim Kauf-
mann Silbermann, abwechselnd mit dem
Gasthof Pfeiffer. Später dann, als beim
Silberrnann niemand mehr lebte, über-
nahm diesen Altar der .Bauer Fritsch
[Gaugl-Schlössel). Der dritte Altar wurde
in der Ledergassenkapelle errichtet, der
vierte an der Scheune vom Pfarrhof. Das
Herrichten dieser Altäre kostete ungeheuer
viel Zeit und auch Geld. Es war aber so,
daß zu jedem Altar schon eine geschulte,
eingearbeitete Mannschaft gehörte ` (vor-
wiegend Nachbarn), welche den Ehrgeiz
in sich hatten, ihr Altar müsse der schön-
ste werden. Denn zwischen 7 und 8 Uhr
früh wurde von den Haslauer Ortsbewoh-
nern, auch von den Kirchspieldörfern Al-
tarschau gehalten, und strenge Kritik ge-
halten. Ich will auch die Noten dieser Kri-
tik beschreiben, aber nur für jenen Altar,
welcher in der Regel als der schönste be-
funden wurde, und das war der der Le-
dergaß-Kapelle. Beim Ledergaß-Kapellen-
Altar mußte früh um halb sieben Uhr
alles in bester Ordnung sein, dazu gab es
dann vom Bäcker Kolmschlag einen an-
ständigen Tee, wozu die Böhm Leni (Pfaa-
simma) das Gebäck stellte; und dies war
zugleich auch der Lohn für die viele, viele
Arbeit der Beteiligten. Und so war es
überall, bei allen vier Altären.

Die Beteiligung der Bevölkerung an die-
ser Prozession war die gleiche wie bei den
Auferstehungsfeierlichkeiten am Karsams-
tag, nur noch weit prunkvoller. Im 'Pro-
zeessionszuge marschierten sämtliche aus-
wärtigen Feuerwehren, dazu natürlich die
Haslauer, sämtliche Vereine mit Fahnen,
darunter welche mit eigenen Musikzügen,
die Geistlichkeit mit funkelnder Monstranz
unter dem Himmel-, viele Ministranten
mit den kirchlichen Fahnen, andere mit



AUCH WIR W
Lm, AlÍred Stingl in Wallau ti. Wies_

baden sclreibt uns:
Angeregt durch die sdróne Aufnahme

der Mádchenklasse módete ich mit bei_
liegender Aufnahme einen Beitrag zum
Thema,,Etinnerungen" bringen.

\Mir sind ehemalige Sdrtiler des |ahr-
9aÍIges 1924, velstárkt durdr einige Repe-
tenten, aus der damaligen II b Klasse der
Bergsc-hule. Die AuÍnahme wurde im
lahre ry37 vor dem rechten Eingang zur
Bergsdrule ,,geschossen". Die Miene unse-
res verehrten Klassenlehrers, Herrn Prof.
Dr. Karl Mayer (er ist inzwischen leider
schon verstorben), la8t erkennen, da8 er
mit den SpáBen einiger Schiiler nidrt ganz
einverstanden war. Wie gut, dafi wir da-

mals noch nichts von den kommenden
Jahren geahnt haben, in denen dann viele
der Mits&ůler in dem groBen Vólkerrin-
gen ihr junges Leben lassen mu8ten. Ihrer
und unserem Klassenlehrer wollen wir in
Treue gedenken.

Und nun die Namen der Mitschiiler:
Oberste Reihe: Ludwig, Strobl, Paesold,
StÓhr, Wagner, Uhl, Merz.

z. Reihe stehend: Liebermann, Weber,
Stingl, Silbermann, Volkmann, Reitenber-
ger, Strauss, Wunderlich.
r. Reihe stehend: Stoklas, Maly, Seidel,
Lóschner, ?, Prell, Rogler; Leucht, Thorn.
Sitzend: Lindner, Mátz, ?, ReuteÍ/ Martin,
Senf, Schiller, Reinl, Rósch, Wáchter.

nachtsmann" hat wieder viele Uber-
raschungen und auďl das 'Christkínd
kommt wieder zu seinen A'sdrern.

Der Nikolaus waÍ am elsten Dezem-
ber-Sonntag bei den Aschern in Miinchen
zu Gast. Er traf , an schón rrnd appetitlich
geschmiickten Tischen eine gro8e Schar er-
wartungsÍroher Landsleute an, Íast hun-
dert an der Zahl, d'enen er, aus Asch kom-
mend, die Grii8e der Heimat bestellte. Er
ÍIo8te den anwesenden Kleinen keine
Furcht ein, soda8 diese der Reihe nach
ihre Spri.ichlein auísagten oder ihre Lied-
lein sangen. Nodr bevor der himmlische
Bote gekommen war, hatten eine heimat-
liche Advents-Lesung und einige Gemein-
schaÍtslieder bei Kerzenschein die Einstim-
mung gegeben. Es war - wie immer - ein
schajnes Beisammensein' Ihm entv/uůs
audr der BeschluB, ítir den Bau eines Kin-
dergartens in Stidtirol eine Spende aus der
Kasse der Heimatgruppe abzuzweigen.

Wir gratulieren
Diamantene Hochzeit konnten ám 23.

oktober die Eheleute |ohann Kůnzel (83)
und Frau Lisette, geb. Lederer (8r) in End-
badr/Hessen feiern. Beide in Wernersreuth
geboren, wuchsen sie dort audr auÍ und
bewirtschafteten dann gemeinsam. einen
Hof. Ihr so seltenes Iest durÍten sie in
der neuen Heimat wieder auf einem
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dauernd láutenden Silberglóckůen und
qualmend duÍtenden WeihraudrÍássem,
das PatÍonát, die Gemeindeverwaltung
usw. Aber das Sdrónste und Feierlichste
der ganzen Prozession war die Spitze des
Zuges. Einige hundert ,,wei8e Mádchen",
das Haar zu Engelshaar gelockt, mit wei-
Ben, rosa und himmelblauen Seide4-

-a.c]te.t durchflochten, in der Hand eih
BlumenkóIbdlen iibervoll mit den sdlón_
sten Gartenblumen, weldre wáhrend des
Prozessionsweges von Altar zu Altar auf
der Straíše veÍstÍeut wurden. Die Miitter
der ,,weiíŠen Mádchen" stÍahlten vor Stolz
und Freude, weil jede meinte, ihre Toďrter
sei doch die sůónste gewesen.

Wáhrend des Zuges von Altar zu A]Jar
láuteten sámtliche Kirdrenglocken, der Kir_
chenchor mit dem Kirchenórd:ester spielte
und sang das Lied: ,,Ihr Engel Gottes eilt
hernieder!" An iedem Altar wurde ein an-
deres Evangelium gelesen, und beim letz-
ten/ am Píarrhof, gingen des Kirdrenchors
Responsorien mit dem kirůlichen Segen
nach vier Himmelsrichtungen, worauf der
Geistliche das Tedeum anstimmte: ,,Gro-
3er Goťt wir loben dich." Dann strebte
der Ztg wiederum der Kirche zu. Der ge-
samte Prozessionsweg links und rechts war
Ílankiert von vielen hunderten von Bir_

'kenbáumchen 
in ftisóeT#1:nfortgesetzt)

Der Leser hat las Wort
DA UNSER RUNDBRIEF dodr das ein-

zige Bindeglied zwischen uns Ascher
Landsleuten ist, verfolge idr ihn stets mit
gróí3tem Interesse. Díe Geburtstagswiin-
sdre und Sdrulerinnerungen Lm. Emif
Richters aus Augsburg und das Edro aus
Berlin von meinem Schulkameraden HilÍ
lasesn midr Lm. Richter bitten: Verge(t
bei einem allÍalligen Treffen niďlt auÍ
die Bergschule, denn auch dort gab es eine
Búrgerschulklasse mit dem Geburtsjahr-
gang 1899.

Ich weiB nicht, ob sich meine daryaligen
Schulkameeraden noch an midr erínnetn;
i'ch war damals der einzige Dórfener aus

Wernersreuth und mu8te táglidl den weg
hin und zuriick machen, auch wenn idr
mandrmal bis zu den Achsebr im Sdrnee
steckte. Aber audr mandr schwierige Schul-
auÍgabe wurde gemeistert. wenn Herr Di-
rektor Keck z. B. arach den zwólf Baben_
bergern Íragte, dá wandte ich meinen ge_

heimen Tip an. Er bestand aus je zwei
AnÍangsbuchstaben: Le He Ad Er Le Le Le
He Le Fri Le Fri. Und schon waÍs 8e_
schafÍt.

Ich habe mit meinem Íriiheren Sdrul-
kameraden Hermann Baumgártel, Hof
(frtiher am Lerchenpóhl, wo mein Schul-
weg vorbeifiihrte) folgende Namen zusam-
mgngeklaubt:

Baumgártel Albert, Fisůer K. E., Geipel
Fritz, Hippeli Alfred, Klaubert Ernst, Lud-
wig Karl, Skop Ferdinand, Schmidling
Riů., WoldeÍt Gustav/ Bóhnlein Fritz,
Fischer Max, HilÍ Hermann, |áger Ernst,
Kiinzel Fritz, Mtihling Ándreas, Schelter
Gottfr., Wagner Adolf, Feig Eduard, Gei-
pel Adolf, Hilf Hans, Kanháusel otto,
Kugler Gustav, Pi&l Karl, Sdriener Gu-
stav, Walther Robert.

Es wáre sehr schón, wenn sich ein Zl'
sammentreÍfen anbahnen wtirde. Ich habe
im Gedanken sc"hon das gliickliche Geftlhl,
jedem einzelnen meiner Írůheren Schul-
kameraden die Hand zu driid<en; sei es
1965 oder ry66, Ía|ls da ein Rehauer Hei-
mattrefÍen stattÍinden sollte.

Sollte audr nodr einer 'unserer Herren
Lehrer am Leben sein? Landsmann Richter
danke ide nochmals herzlichst fůr seine
Můhe und wiinsdre ihm recht guten EI-
folg íiirs TreÍfen der Stein- und Berg-
Schůler.
' Hermann Kóhler

Hof/S., Ernst-Reuther-Stra8e 98

Aus den Heimatgruppen
Heimatgtuppe Ansbach: Wir laden un-

sere Landsleute zu der am Sonntag, den
13. Dezember nachmittags r5/3o Uhr ,im
Saal der ,,HauÍfbráu-Gaststetten'/ bei Lm.
Gustl Riďrter stattfindenden Weihnadrts-
Íeier herzlich ein. Der ,,Ascher Weih-

BauernhoÍ begehen, denn sie grtindeten
mit Schwiegersohn und iiingster Tochter
eine neue Landwirtschaft, in der das greise
Paar heute nodr mithilft' Es geht béiderr
gesundheitlich recht gut. Ihre Nachkom-
mensdraÍt sind zwei Tcichter, sechs Enkel
und zwei Urenkel.

Goldene Hocbzeit: Herr Ferdinand Lin-
denthal und Frau Anna, geb. Springs am
24. November in Ditzingeen b. Stuttgart.
FijÍstel Lindenthal in Diensten des
Krugsreuther Grafen Zedtwitz - war durch
seine Tátigkeit in den Landgemeinden dés
Ascher Bezirkes bestens bekannt. Man-
chem |áger und Treiber werden beim Na-

men ,,Lindenthal" Erinnerungen an die
,,Letzten Triebe" nach wohlorganisierter
fagd im Krugsreuther und Grtiner Revier
wach werden. Von allen Seiten geehrt,
Íeierte clas |ubelpaar bei guter Gesundheit
im Familien- und Bekanntenkreise sein
Ehrenfest.

Silberhodlzeit: Herr Eduard Baumgártel
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AUCH WIR WURDEN 40 IAHRE '
Lm; Alfred Stingl in Wallau ü. Wies-

baden schreibt uns:
Angeregt durch die schöne Aufnahme

der Mädchenklasse möchte ich mit bei-
liegender Aufnahme einen Beitrag zum
Thema „Erinnerungen“ bringen.

Wir sind ehemalige Schüler des Iahr-
ganges _r924, verstärkt durch einige Repe-
tenten, aı.i's_ der damaligen IIb Klasse der
Bergschule. Die Aufnahme wurde im
jahre 1937 vor dem rechten Eingang zur
Bergschule „geschossen”. Die Miene unse-
res verehrten Klassenlehrers, Herrn Prof.
Dr.- Karl Maver (er- ist inzwischen leider
schon verstorben), läßt erkennen, daß er
mit den Späßen einiger Schüler nicht ganz
einverstanden war. Wie gut, daß wir da-

mals noch nichts von den kommenden
jahren geahnthaben, in denen dann viele
der Mitschüler in dem großen Völkerrin-
gen ihr junges Leben lassen mußten. Ihrer
und unserem Klassenlehrer wollen wir in
Treue gedenken.

Und nun die Namen der Mitschüler:
Oberste Reihe: Ludwig, Strobl, Paesold,
Stöhr, Wagner, Uhl, Merz.
2. Reihe stehend: Liebermann, Weber,
Stingl, Silbermann, Volkmann, Reitenber-
ger, Strauss, Wunderlich. -
1. Reihe stehend: Stoklas, Malv, Seidel,
Löschner, ?, Prell, Rogler, Leucht, Thorn.
Sitzend: Lindner, März, ?, Reuter, Martin,
Senf, Schiller, Reinl, Rösch,. Wächter.

dauernd läutenden Silberglöckchen und
qualmend duftenden Weihrauchfässern,
das Patronat, die Gemeindeverwaltung
usw. Aber- das Schönste und Feierlichste
der ganzen Prozession war die Spitze des
Zuges. Einige hundert „weiße Mädchen“,
das Haar zu Engelshaar gelockt,- mit wei-
ßen, “rosa und himmelblauen Seideıš
maschen durchflochten, in der Hand ei
Blumenkörbchen übervoll mit den schön-
sten Gartenblumen, welche während des
Prozessionsweges von Altar zu Altar auf
der Straße verstreut wurden. Die Mütter
der „weißen Mädchen“ strahlten vor Stolz
und Freude, weil jede meinte, ihre. Tochter
sei doch die schönste gewesen. `

Während des Zuges von Altar zu Altar
läuteten sämtliche Kirchenglocken, der Kir-
chenchor mit dem Kirchenorchester spielte
und sang das Lied: „Ihr Engel Gottes eilt
herniederl” An jedem Altar wurde ein an-
deres Evangelium gelesen, und beim letz-
ten, am Pfarrhof, gingen des Kirchenchors
Responsorien mit dem kirchlichen Segen
nach vier Himmelsrichtungen, worauf der
Geistliche das Tedeum anstimmte: „Gro-
ßer Gott wir loben dich.“ Dann strebte
der Zug wiederum der Kirche zu. Der ge-
samte Prozessionsweg links und rechts war
flankiert von vielen hunderten von Bir-
kenbäumchen in frischem Grün. '

' , (Wird fortgesetzt)

I Der Leser hat das Wort
DA UNSER RUNDBRIBP doch das ein-

zige Bindeglied zwischen uns Ascher
Landsleuten ist, verfolge ich ihn stets mit
größtem Interesse. Die Geburtstagswün-
sche und Schulerinnerungen Lm. Emil
Richters aus Augsburg und das Echo aus
Berlin von meinem Schulkameraden Hilf
lasesn mich 'Lm. Richter bitten: Vergeßt
bei einem allfälligen Treffen nicht auf
die Bergschule, denn auch dort gab es eine
Bürgerschulklasse mit dem Geburtsjahr-
gang I-899.

Ich weiß nicht, obsich meine damaligen
S_'chulkameerade"n' noch an mich erinnern ,
ich war damals der einzige Dörfener aus

Wernersreuth und mußte täglich den Weg
hin und zurück machen, auch wenn ich
manchmal bis zu den Achsehı im Schnee
steckte. Aber auch manch schwierige Schul-
aufgabe wurde gemeistert. Wenn Herr Di-
rektor Keck z. B. nach den- zwölf Baben-
bergern fragte, `dá”wandte ich meinen ge-
heimen Tip an. Er. bestand aus je zwei
Anfangsbuchstaben: Le He Ad Er Le Le Le
He Le Fri Le Fri. Und schon wars ge-
schafft.

Ich habe mit meinem früheren Schul-
kameraden Hermann Baumgärtel, Hof
(früher am Lerchenpöhl, wo mein Schul-
weg vorbeiführte) folgende Namen zusam-
mengeklaubt: _ _

Baumgärtel Albert, Fischer K. E., Geipel
Fritz, Hippeli Alfred, Klaubert Ernst, Lud-
wig Karl, Skop Ferdinand, Schmidling
Rich., Woldert Gustav, Böhnlein Fritz,
Fischer Max, Hilf Hermann, Iäger Ernst,
Künzel Fritz, Mühling Andreas, Schelter
Gottfr., Wagner Adolf, Feig Eduard, Gei-
pel Adolf, Hilf Hans, Kanhäuser Otto,
Kugler Gustav, Pichl Karl, Schiener Gu-
stav, Walther Robert.

Es wäre sehr schön, wenn sich ein Zu-
sammentreffen anbahnen würde. Ich habe
im Gedanken schon das glückliche Gefühl,
jedem einzelnen meiner früheren Schul-
kameraden die Hand zudrücken, sei es
1965 oder 1966, falls da ein Rehauer Hei-
mattreffen stattfinden sollte. ..

Sollte auch noch einer *unserer Herren
Lehrer am Leben sein? Landsmann Richter
danke ich nochmals herzlichst' für seine
Mühe und wünsche ihm recht guten Er-
folg fürs Treffen der S- te i n - und B e r g -
Schüler. _

› Hermann Köhler
' Hof/S.,- Ernst-Reuther-Straße 98

\ _

Aus den Heimatgruppen
Heimatgruppe Ansbach: Wir laden un-

sere Landsleute zu der am Sonntag, -den
13. Dezember nachmittags 15,30 Uhrıim
Saal der „Hauffbräu-Gaststätten” bei Lm.
Gustl Richter stattfindenden Weihnachts-
feier herzlich ein. Der „Ascher Weih-

n

\

nachtsmann” hat wieder viele' Uber-
raschungen und auch das 'Christkind
kommt wieder zu seinen Aschern.

Der Nikolaus war am ersten Dezem-
ber-Sonntag bei den Aschern in München
zu Gast. Er traf.an schön und appetitlich
geschmückten_Tischen eine große Schar er-
wartungsfroher Landsleute an, fast hun-
dert an der Zahl, d`enen er, aus Asch kom-
mend, die Grüße der Heimat. bestellte. Er
flößte den anwesenden Kleinen keine
Furcht ein, sodaß diese der Reihe nach
ihre Sprüchlein- aufsagten oder ihre Lied-
lein sangen. Noch bevor. der himmlische
Bote gekommen war, hatten eine heimat-
liche Advents-Lesung und einige Gemein-
schaftslieder bei Kerzenschein die Einstim-
mung gegeben. .Es war - wie immer- ein
schönes Beisammensein. Ihm' entwuchs
auch der Beschluß, für den Bau eines Kin-
dergartens in Südtirol eine Spende aus der
Kasse der Heimatgruppe abzuzweigen.

Wir gratulieren .
Diarnantene Hochzeit konnten am 23.

Oktober die Eheleute Iohann Künzel (83)
und Frau Lisette, geb. Lederer (81) in End-
bach/Hessen ~. feiern. Beide in Wernersreuth
geboren, wuchsen sie dort auch auf und-
bewirtschafteten dann gemeinsanfıı einen
Hof. Ihr so seltenes Fest durften sie in
der neuen Heimat wieder -auf einem

Bauernhof begehen, denn sie gründeten
mit Schwiegersohn und jüngster Tochter
eine neue Landwirtschaft, in der das greise
Paar heute noch mithilft: Es geht beiden
gesundheitlich recht gut. Ihre Nachkom-
menschaft sind zwei Töchter, sechs Enkel
und zwei Urenkel.

Goldene Hochzeit: Herr Ferdinand Lin-
denthal und Frau Anna,_geb. Springs am
24. November in Ditzingeen b. Stuttgart.
Förster Lindenthal ~ in Diensten des
Krugsreuther Grafen Zedtwitz - war durch
seine Tätigkeit in den Landgemeinden dës
Ascher Bezirkes bestens bekannt. Man-
chem Iäger und Treiber werden beim Na-

...J _

men „Lindenthal“ Erinnerungen an die
„letzten Triebe” nach wohlorganisierter
Iagd im Krugsreuther -und Grüner Revier
wach werden. Von allen Seiten- geehrt,
feierte das jubelpaar bei guter Gesundheit
im Familien- und Bekanntenkreise sein
Ehrenfest.

Silberhochzeit: Herr Eduard Baumgärtel

i

I



An die Freunde einei gulen froplen3! Von Johr zu
Johr erreióen die Erzeugnisre des STELLA-Ver-
sqndhouses Korl Breil, Góppingen, immer mehr zu-
lriedene Abnehmer. Sind es quí der einen seite.die Frgunde eines guÍen, heimotlióen TropÍens,
die Tee_Rum, Koiserbirn, Allošó, GlůhwÚrmchen,
Koln, Punsó, BilÍetlikór usw. ols Ferligwore be_
ziehen, so sind oudr Íiir die '5eIbstherslěller' no<Írdie ollen bekonníen'5TELLÁ_Rum-Likóressenzen'
in 45 Sorlen zu hoben. Alle loben die heimot-
liche oeschmocksrichlung und wollen dorouÍ niďll
mehr verzichlen, Ein Kunde ous Duisburg schroibl:
"Bei iedem 5óluck, bei jedem Trunk, heimollióe
Erinnerung. Die guíen Tropíen sind wos werl; in
der qllen Heimoí slels begehrl'. _ Beqchten Sie
bille dos lnserot in dieser Zeiíun9.

Beliebtheit, deren sich der Heimgegangene
elÍreute. Allezeít Íreundlich, Ílei8ig, hilís_
bereit und treu seineÍ Heimat, lébte er
dem Wohle seiner Familie und dem Auf-
bau seines GescháÍtes. Nun hat ihm sein
.altes Kríegsleiden einen íriihen Tod ge-
bracht. _ Herr |ohann Iung, frtiher Ěx-
pedient bei Geipel & Klaus- (Kórnergasse
5), 86iáhrig am 17. II. in Tann/Rhón. Éini
ge Schlaganíálle hatten ihm in den letzten
fahren schweÍ zugesetzt, er duÍfte sid1
aber einer hingebenden privaten Pflegq
siůer sein. Viele Landsleute und auch Eiň-
heiinische íolgten seinem selge.

Es werden gesudrt
Ernsl Schmidl, geb' 3. í0. l9t3 in Grůn oder AnniSómidl, 9eb. Schwob, geb. 17.12.1905 ebenÍollsin GrŮn 1l1 von oberlehrer Fronz Berdon, 848ó
Windisóeschenboch, Lehrerhous.
Ein gewisser Jokob ous Asó, Vornome unbekonnl.
elwo 55 Johre olt, musikbegobt, Uííz. bei der 20'
Mo.řine-KřoílÍohr-Abteilun9 von seinem Krieqskome-řqden Revieříóí5ter Heinrich Feller, 35ó9 D-ernbqó
Ú. Glodenboch/Hessen.

IJnser T7eihn adrtsaÍl gebot :

Bestelíungen erbeien on:
Verlog Dr. TINS

8 MÚnchen-Feldmochino
SchlieRÍoch 33

llse Froidl: BUHMTSCHE KUCHE. Neu
oufgelegt. Uber 1000 Rezepte ouf 400 Sei-
ien, dozu ló Kunstdruckiofeln mit 44 Fo-
tos.und viele Text-lllustrotionen. Uber i00
Ascherinnen hoben dos Buch bereiis oá_
kouft. ,Viele dovon hoben sich beleisĚrtoeoonkÍ. DM ló,80
Hons WoÍzlik: o BOHMEN. Als dieser
Romon Vor 50 Johren erstmols ěrsit'lá"'do losen wir ihn wie eine Á'i oii";:
borung. Er hoÍ es verdient. de. VěiáĚ'_
senheit entrissen zU werden: Die NeuĚui-loge ist Unverdndert. 328 Seiten. a;ň;;

DM 12,-

Llqnt Wotzlik: DER PFARRER VON
DoRNtoH. Dieser Romon eine; Bóhm;_
wolddorfes im DreiBiqidhrioen Krieo wor
longe vergriffen. Nuň'ist ěr in Nňouf-
loge wieder zu hoben. 334 Seiten, Lei-nen. DM 12,-
SUDETENDEUTSCHES WEIHNACHTS.
BUCH. Ein rechtes Housbuch zum Lesen
und Vorlesen mit vielem, leicht íoBlichen
heimotlichen Schriftgut. Es wird viel Freu-
de bereiteir. 'ló0 Seiten, illustrierÍ, Formot
15x21 ,6 cm, bunter Einbond DM 9,BO

Erwin Roinotter: ARME SCHONE KAI-
sERlN. Der erschÚtternde Lebensromon
der unglÚcklichen Koiserin Elisobeth von
Osterrelch, der eine glonzvolle Epoche
lcingst vergongener Herrlichkeit zu ňeuem
Leben erweckl. 427 Seiten, Geschenkous-

,,Eisernen Sechser". Jede Plotte 25 cm
Durchmesser, Preis einer Plotte DM 15,70

WU DE WATDER HAAMLICH RAU-
SCHEN. Lieder und Gedichte von Anton
GÚnther, dem Scinger des Erzgebirges.
Mit der Helmuth-Stopff-Gruppe und Heinz
Teuchert (Gitorre). 25-cm-Longspielplotte
(AHP 3291-25), 33 UpM., 30 Minuten Spiel-
douer, in bunŤer PlottenÍosche DM l5,-

ASCHER KIRCHENGEDENKBUCH
weiterhin vorrátig

beim Verlag Dr. B. Tins
Mtinďren_Feldmoďling, SďrlieBf aďr 33

Prels 5.50 DM

PerÍekte Hondschuhniiherin, vertrout mit
ollen Arbeiten, Doumen, Rundkeil, Spitz-
keil, Rippnoht, sucht dringend Heimorteit.
Angebote unter,,1/23" erbeten on den
{1che1 Rundbrief, MÚnchen-Feldmoching,
SchlieBfoch 33.

Wir suchen móglichst per sofort

einen WIRKER
fÚr unsere Abteilung Kettenwirkerei. Zu_
schriften erbeten on

HERMANN WEISSBROD & SOHN
StoÍfhondsch uhfo brik

7924 Sreinheim o. Alb.

Die SlŮtze lhrer Gesundheill
Wer kennl es nicht, dos ORl.
GINAI-Erzeuonis der ehem.
ALPA-Werke, BRUNN in der
hell-dunkel-blouen AUFMA.
CHUNG mir dem oelben
st€Ín obgrm .A"?
ALPE sďr0tzt - ALPE nÚtzt - ,

entweder ols muskelslórl<en-
de nervenbelebends Einrei-
bung oder tropfenweise ouf
Zucker.
lhre HAUSMEDIZIN

fOr die gonze Fomilie
seit Jchrzehnlen I

llPE-CllEtA . CllAtlrBs!.

(Wasserwerk) und Frau Emmi, geborene
Zscherp (Búrgerheimstla8el am 28. Io. in
Lich/Oberhessen, Grtininger Weg ro. Das
/ubelpaar wurde mit Aufmerksamkeiten
reich beiJacht. Der Lic-her Posaunenchor
brac-hte ihm am Abend ein stándchen. _

, Herr Studienprofessor Josef Zimmermann
und FÍáu Marianne, geb. steidl (Steingasse
521 am g. 12. in Erlan$en, Meisenweg zo.

87. Geburtstag. Frau Ernestine Heinrich
(Niederreuth, Lugers) am 2. rz. in Mtin-
chen 49, Karl-Valentin-Stra8e rr.

8j. Geburutag: Herr Heinrich Fliigel
(Neuberg) am 20. 12. irr zie1eÍIhain/Hes_
sen/ Am bunten Bock 16.

80. GebuÍtstag: Herr Ernst Merz, Land_
wirt und Zimmermann aus Wernersreuth
am 4. Iz. in SchijnhoÍel\ 2gy2 b. Regens-.
burg. _ Herr Adolf Voit (BáckeÍmeister,
Andreas-Hofer-Stra8e) ám 3Ó. II. in wan-
gen/Allgáu, Karl-Speidel-StraBe I8, bei
Sohn und SchwiegertochteÍ. EÍ eÍfÍeut sidl
bestér Gesundheit, ist auch geistig nach
\^r'ie vor sehr rege und liest mit Begeiste-
rung den Rundbrief.

75. GebuÍtstag: Herr Emil Kispert am
25. II. in Hof/S., Nailaerstra8e 3\y2. DeÍ
|ubilar \^/aI 33 |ahre bei den Westbóhmi_
schen Elektrizítátswerken in Asdr bescháÍ-
tigt. wáhrend des SommeÍs nimmt ihn
die Gartenarbeit voll in Anspruch, in den
langen Winterabenden sind ihm sein
Fernsehgerát ' und der háuíige Besuch sei-
ner dÍei Urenkelkinder sc-hónste Freude
und zeitveÍtreib.
Ardter Hills- Und KUltulÍond3: AnlóÍ1lich des Heim-
gongbs ihrer lieben Multer Frou Rosolio Borgu-
lher in Einorlshousen von den Hinlerbliebenen
25 DM, - Aus gleichem Anlof von Milli und Her
monn Sówob in Bo'd Soden 20 DM, Roberl Ludwig
in Esďlenrod l0 DM. _ Slq,ll Blumen ouí dos Grob
Von FřoU Friedo Holímonn von Luise Simon, Fuldo-
Pelersberg l0 DM _ Anló|lich des Ablebens ihrer
TonÍe Annq Merz in Weilheim von Fom. ErnsÍ Wog_
ner, Schónwold 10 DM. _ 5totl Grobblumen ÍÚr
Frou Berlo Grimm in Selb von Evo Moriq Beie.r in
lróenreulh l0 DM' _ Anlohlich des 5. Todeslooes
ihres lieben Monnes von Ernesline oueck in Allán-
Buseck l0 DM - ln lreuem Gedenken onl<ifilich des
ó0. Geburlsloges seiner verslorbenen Bruders AdolÍ
von Fritz Móschl, MÚnóen 10 DM. _ FÚr die Po_
kel-Aktionl Sówesler K<iÍhe Krouhs, Borkum í0 DM,
Ernsl Wunderlió, - Bod Connstoít 20 DM _ sloll
Grobblumen ÍÚr Frou Anno Merz von Gerl Pehzel
IO DM.
FliÍ die Asctel HÚtte: Dř. AdolÍ Geipel, Hoí 10 DM.

- Stotl Grobblumen Íiir Frou Friedo Hoíímonn von
Fom. JoseÍ Sóiller, Dórnigheim l0 DM _ Die Hin_
lerbliebenen nqch Frou Rosolio Boreulher in Ein-
orlsho,usen 25 DM.

Es starben fern der Ileinnat
Herr Rudolf A 1b e r t, Konditormeister,

am 26. rr. in Gie8en kurz nach Vollen-
clung seines 58. Lebensjahres. Geboren in
Falkenau, spáter wohnhaft in Franzens-
bad, griindete er nach seiner-Verheiratung
mit llse Fuchs in Asch ein CaÍé mit Kon_
ditorei gegenúber dem Kriegerdenkmal.
Gleich zu Begínn des Krieges wurde er
eingezogen und kehrte als ein Gezeidrne-
teÍ 1947 aus lussisďler KriegsgeÍangen_
sdraít zurůck. Mit nimmermtidem Flei3
ging er trotzdem an die Arbeit und es ge-
lang ihm mit seiner Frau, im fahre r9Jz,
wieder ein eigenes Gescháft in GroBen-
Buseck zu eróÍÍnen. ,,Wie gern waren wir
bei Dir", rief ihm der Spřecher der Hei-
matvertliebenen beim Absůied zu. Viele
Freunde aus nah und fern en^/iesen ihm
die letzte Ehre und gaben Zeugnis von der

Fritz Weber: DAS ENDE DER ALTEN
ARMEE. Dokumentorische Dorstellung des
gigontischen Endkompfes der óstérrei_
chisch-ungorischen Truppen'1918 - ein
Ruhmesblott der k. u. k. Armee. 398 Seiten

siotŤung, Leinen

mit 25 Fotos, Leinen

bunter Plottentosche

SUDETENDEUTSCHE WEIHNACHT. tn
Liedern, Gedichten und Erinnerungen.
Mit dem Ackermonn-Chor, Rosenhěim,
Leitung Prof. Fritz Kernich, und dem
Volkssóngerpoor Gsteitner. An der Or-
gel: Helmut Micholek. Sprecher: Arthur
Rouscher. Glockengelóul von Heimotkir-
chen. 25-cm-Longspielplotten (AHP 3293-
25), 33 UpM., 30 Minuten Spieldouer, in

ASCHEN NUNDBR!EF
Heimolblotl íÚr dié ous dem Kreise Asďr verlrie-
benen Deutschen _ ErsóEinl zweimol monotlich,dovon einmol mil der slóndigen Beiloge 'UnseiSudelenlond'. 1 Vierleliohres-bezugspreís DM 4,5o'

- Konn bei jedem Po-rloml besle'ili werdEn.'-Verlog, Druck und redoklionElle Veronlworluno:D'. Benno Tins. Můndren-Feldmoching. - Pos-t-
sďteckkonlol Dr. Benno Tins, Můnó'en' Konlo-
Nr. íí2t 48. _ FErnruÍ; Můndien 320325.'_ Posi-onsóriÍí: Verlo9 AscÍrer Rundbrieí, 8 '/vtůnch;;-

DM 9,80

DM 14,80

DM 15,-
DIE MARSCHE UNSERER HEIMAT. Unver-
gdngliche ósterreichische Morschmusik,
ouf zwei Longspielplotten zu ie 9 Mdr-
schen. Die PlotÍe l enthdlt U' o. dén Drei-
undsiebziger, die Plotte ll den Morsch der

_2Ís_
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An die Freunde eines guten Troptens! Vo-n Jahr zu
Jahr erreichen die Erzeugnisse de-s S`_I'ELLA-Ver-
sa-ndha-use-s Karl Breit, Göppingen, im-mer mehr zu-
friedene Abnehmer. Sind es auf der einen Seite
d' Fr d ' ut h ' tl'ctı Tr fe~ıe eun e eınes g en, eımaı en op ns,
die Tee-Rum, Koíserbirn, Allasch, Glü-hwürmchen,
Korn, Punsch, Bitterlikör usw. als Fertigwcıre be-
ziehen, so sind quéh für die „S_elbsfhersteller" noch
-die alten bekannten ,STELLA-Rum-Liköressenze-n'
in 45 Sorten zu haben. Alle loben die heimat-
Iiche Ge-schmad<srid1tung und wollen darauf nicht
mehr ve-rzichten. Ein Kunde a-us Duisburg schrei-bt:
,Bei jedem Schluck,_bei jedem Trunk, heimatliche
Erinnerung. Die guten Tropfen sind was wert; in
der alte-n Heimat stets begehr1".'--- Beachten Sie
bitte das Inserat in dieser Zeitung". .

(Wasserwerk) und Frau' Emmi, geborene
Zscherp (Bürgerheimstraße) am 28.10. in
Lich/Oberhessen, Grüninger Weg ro. Das
Iubelpaar wurde mit Aufmerksamkeiten
reich bedacht. Der Licher Posaunenchor
brachte ihm am Abend ein Ständchen. --
Herr Studienprofes-sor ]osef Zimmermann
und Frau Marianne, geb. Steidl (Steingasse
52) am 9. 12. in Erlangen, Meisenweg 20.

87. Geburtstag. Frau Ernestine Heinrich
(Niederreuth, Lugers) am 2.12. in "Mün-
chen 49, Karl-Valentin-Straße _11. __

83. Geburtstag: Herr Heinrich Flügel
(Neuberg) am 20,12. in Ziegenhain/Hes-
sen, Am bunten Bock 16.

80. Geburtstag: Herr Ernst Merz, Land-
wirt und Zimmermann aus Wernersreuth
am 4.12. in Schönhofen 291/2 b. Regens-_
burg. - Herr Adolf Voit (Bäckermeister,
Andreas-Hofer-Straße) am 30.11. in -Wan-
gen/Allgäu, Karl-Speidel-Straße 18, bei
Sohn und Schwiegertochter. Er erfreut sich
bester Gesundheit, ist auch geistig nach
wie vor sehr rege und liest mit Begeiste-
rung den Rundbrief. _ 'T '

75. Geburtstag: Herr Emil Kispert am
25.11. in Hof/S., Nailaerstraße 311/2. Der
Iubilar war 33 Iahre bei den Westböhmi-
schen Elektrizitätswerken in Asch beschäf-
tigt. Während des Sommers- nimmt ihn
die Gartenarbeit voll in Anspruch, in den
langen Winterabenden sind ihm sein
Fernsehgerät-und der häufige Besuch sei-
ner drei Urenkelkinder schönste Freude
und Zeitvertreib.
Ascher Hills- und Kulturfonds: Anläijlich de-s Heim-
gangies ihrer lieben Mutter Fra-u Rosalia Bareu-
ther in Eina.rtsha-usen von den Hinterbliebenen
25 DM. - Aus gleichem Anlalj von Milli und Her-
mann Schwab in Ba-d Soden 20 DM, Robe-rt Ludwig
in Eschenrod 10 DM. -Statt Blumen auf das Grab
von Fra-u Frie-do Hoffmann von Luise Simon, Fulda-
Petersberg 10 DM - Anlätjlich des Abiebens ihrer
Tante Anna Me-rz in Weilheim von Fa-m. Ernst Wag-
ner, Schönwald 10 DM. -- Sta-ft Grabblu-men für
Frau Berta Grimm in Selb von Eva María Be-ier in
lrchenreuth 10 DM. - Anlätjlich des 5. Toclesto-ges
ihres lieben Mannes ,von Ernestine Queck in Alien-
Buseck 10 DM _ In treueım Gedenken anläljlid-ı des
60. Ge-b-urt-stages seines verstorbenen Bruders' Adolf
von Fritz Möschi, München 10'DM. - Für die Pa-
ke-t-Akfion: Schwester Käthe Kra=uhs, Borkum 10 DM,
Ernst Wunderlich, _Bad Cannstaıff 20 DM _ Statt
Grabblumen für Frau Anna Merz von Gert Penzel
10 DM. .- "
Für die Ascher Hütte: Dr. Adolf Geipel, Hof 10 DM.
-- Statt Grabblumen für Frau Frieda Hoffmann von
Fam. Josef Schiller, Dörnigheim 10 DM -- Die Hin-
terbliebenen nach Frau Rosa-lia Bareuther in 'Ein-
artshausen 25 DM.

Es starben fern der Heimat
Herr Rudolf Alb er t, Konditormeister,

am 26.11. in Gießen kurz nach Vollen-
dung seines 58. Lebensjahres. Geboren in
Falkenau, später wohnhaft __in Franzens-
bad, gründete er nach seiner Verheiratung
mit Ilse Fuchs in Asch ein Café mit Kon-
ditorei gegenüber dem Kriegerdenkmal.
Gleich zu Beginn des Krieges wurde er
eingezogen und kehrte als ein Gezeichne-
ter 1947 aus russischer Kriegsgefangen-
schaft zurück. .Mit nimmermüdem Fleiß
ging-_ ertrotzdem an die Arbeit und es ge-
lang ihm mit seiner Frau, im Iahre 1952
wieder ein eigenes Geschäft in Großen-
Buseck zu eröffnen. „Wie gern waren wir
bei Dir", rief ihm der Sprecher der Hei-
matvertriebenen beim Abschied- zu. Viele
Freunde aus nah und fern erwiesen ihm
die letzte Ehre und gaben Zeugnis von der

Beliebtheit, deren sich der Heimgegangene
erfreute. Allezeít freundlich, fleißig, hilfs-
bereit und treu -seiner Heimat, lebte er
dem Wohle seiner Familie und dem Auf-
bau seines Geschäftes. Nun hatihm sein
altes Kriegsleiden' einen frühen Tod ge-
bracht. - Herr Iohann Iun g , früher Ex-
pedient bei 'Geipel 81. Klaus (Körnergasse
5), 86jährig am 17. 11..in Tann/Rhön. Eini-
ge Schlaganfälle hatten ihm in den letzten
Iahren schwer zugesetzt, er durfte sich
aber einer hingebenden privaten Pflege
sicher sein. Viele Landsleute und auch Ein-
heimische folgten seinem Sarge; ' -

Es werden gesucht
Ernst Schmidt, geb. 3. -10. 1913 in Grün oder Anni
Schmidt, geb. Schwab, geb. 17.12.1905 ebenfalls
' G 111 bın rün _ von O erlehrer Franz Berdan, B486
Windischeschenbad-ı, Lehrerhaus...
Ein gewisser Jakob aus Asch, Vorname unbekannt,
etwa 55 Jahre alt, musikbegabt, Utfz. bei der 20.
Marine-Krafttahr-Abt-eilung von seinem Kriegskame-
ra-den Revierförster Heinrich Feller, 3569 Dernba-d1
ii. Gladenbach/Hessen. _

.Unser Weihnadıtsangebotz
Bestellungen erbeten an: 'V

Verlag Dr. TINS
8 Miinchen-Feldmoching _

Schließtach 33 _
Ilse FroicII:__ BUHMISCHE KÜCHE. Neu
au-fgelegt. Uber 1000 Rezepte auf 400 Sei-
ten, dazu 16 Kunstdrucktafeln mit 44 Fo-
tos und viele Text-Illustrationen. Über 100
Ascherinnen haben das Buch. bereits ge-
kauft. Viele davon hoben sich begeistert
bedankt; ' _. . DM 16,80
Hans Watzlikz O BUHMEN. Als dieser
Roman -vor 50 _Jahren erstmals erschien,
da lasen _wır ıhn wie eine [Art Offen-
barung. Er._hat es verdient, der .Verges-
senheı_t entrrssen zu werden. Die Neuauf-
lage ıst unverändert. 328 Seiten, Leinen

_ DM 12,-
Hans Watzlik: DER PFARRER VON
DORNLOH. Dieser Roman eines Böhmer-
walddorfes im_ Dreißigjährigen Krieg war
lange vergriffen. Nun ist er in Neuauf-
lage wieder zu haben. 334 Seiten, Lei-
nen. - DM 12,-
SUDETENDEUTSCHES WEIHNACHTS-
BUCH. Ein rechtes Hausbuch zum Lesen
und Vorlesen -mit vielem, leicht faßlichen
heimatlichen Schriftgut. Es wird viel Freu-
de bereiten. 160 Seiten, illustriert, Format
15x21,6 cm, bunter Einband DM 9,80
Erwin Rainalter: ARME SCHÖNE' KAI-
SERIN. Der erschütternde Lebensroman
der unglücklichen Kaiserin Elisabeth von
Österreich, den eine glanzvolle Epoche
längst vergangener H_errlichkeit zu neuem
Leben erweckt. 427 Seiten, Geschenkaus-
stattung, Leinen' ~ _ DM 9,80
Fritz' Weber:.. DAS ENDE DER __AI.TEN
ARMEE; Dokumentarische Darstelluhg des
gigantischen Endkampfes der österrei-
chisch-ungarischen Truppen 1918 - ein
Ruhmesblatt der k. u. k. Armee. 398 Seiten
mit 25'Fotos, Leinen DM 14,80
SUDETENDEUTSCHE WEIHNACHT. In
Liedern, Gedichten und Erinnerungen.
Mit dem Ackermann-Chor, Rosenheim,
Leitung Prof.. Fritz Kernich, und dem
Volkssängerpaar Gstettner._ An der Or-
gel: Helmut Michalek. Sprecher: Arthur
Rauscher. Glockengeläut von Heimatkir-
chen. 25-cm-Langspielplatten (AHP 3293-
25), 33 UpM., 30 Minuten Spieldauer, in
bunter Plattentasche - DM 15,-
DIE MÄRSCHE UNSERER HEIMAT. Unver-
gängliche österreichische Marschmusik,
auf zwei Langspielplatten zu je 9 Mär-
schen. Die Platte I enthält u.a. den 'Drei-
undsiebziger, die Platte ll den Marsch _der

- --2r5- -

„Eisernen Sechser". Jede Platte 25 cm
Durchmesser, Preis einer Platte - DM 15,70
WU DE W'A`LDER HAAMLICH RAU-
SCHEN. Lieder und Gedichte von Anton
Günther, dem Sänger des"-E-rzgebirges.
Mit' der Helmuth-Stapff-Gruppe und Heinz
Teuchert (Gitarre). 25-cm-Langspíelplatte
(AHP 3291-25), 33 UpM., 30 Minuten Spiel-
dauer, in bunter Plattentasche DM 15,-

. . _ASCHER KIRCHENGEDENKBUCH
weiterhin vorrätig

beim Verlag' Dr. B. Tins " __
München-Feldmoching, Schließfach 33

P r e i s 5,50 D M

Perfekte _Handschuhnäherin, vertraut mit
alleníArbeíten, Daumen, Rundkeil, Spitz-
keil, Rippnaht, sucht dringend Heimarbeit.
Angebote unter „l/23" erbeten an den
Ascher' Rundbrief, München-Feldmoching,
Schließfach 33; ..

Wir suchen möglichst per sofort 1

1 einen WIRKER
für unsere Abteilung Kettenwirkerei. Zu-
schriften erbeten an _

HERMANN WEISSBROD 8; SOHN'
. Stoffhandschuhfabrik

7924 Steinheim a. Alb. I

fehlteine!
iohinen-

Neueste Modelle. Goran
rKımdemIienst.Kleine
Kein Rısıko do 11
Slots proısgımsboo
Fordern Sie Kululoo W151

. EL. Deutschlands
Büromaschin

G Ö'I"I'I N G E N, Postfach .601
 

2.-..-..
Die Stütze Ihrer Gesundheit!
Wer kennt es nicht, das ORI-
GINAL-Erzeugnis der ehem.
ALFA-Werke, BRUNN in der
hell-dunkel-blauen AUFMA- _
CHUNG mit 'dem gelben
Stern überm „A"?
ALPE schützt -¬ ALPE nützt - .
entweder als muskelstärlcen- _
de nervenbelebende Einrei-
bung oder tropfenweise auf
Zudcer. '
Ihre HAUSMEDIZIN

für die ganze Familie
_ _ seit .lchrzehntenl

AIPE-CHEMA ı Cflåldıüoy.

*mx-

'4'4Nzı4;4„„
'ifo

ASCHER RUNDBRIEF
Heimafblatt für die aus dem Kreise Asc:h vertrie-
benen Deutschen - Ersdıeint zweimal monatlid1,
davon einmal mit der ständigen Beilage .Unser
Su-detenland". -, Vierteljcıh-res-Bezugsprei-s"DM 4,50.
-- Kann be-i jedem Postamt bestellt werden. -
Verlag, Drudc und redaktionelle Verantwortung:
Dr. Benno Tins, München-Feldmodıing. -- Post-
schedckonlo: Dr. Benno Tine, Münd1en, Konto-
Nr. 112148. - Fernruf: München 320325. - Post-
anschrift: Verlag Ascher Rundbrief, 8 Mündıen-



BETTFEDERN
a (ouch hondgesólissene)

*N i't"rr", íeňbe Bellen,
ňll - ) dos moderne, eleoonle

Wr*,.Í.á"Tg;:.Tj".
Scir 1882 direkt von der Foótimo

RudcĎlÍ Bla]rrrt
Stammhour

un Furth i. Wold, Moriensb. ll7
Aullúhrliáes Angobol lollenlo3.

Ale Erben ge3ucht werden die ndehslen
Verwondlen der Eheleuie Arthur Jorosch
und Erneslinc,, geb. Klour ous Asch. Die
Genonnlen hotten einen Sohn und eirťe
Tochter, die ohne Nochkommen verstor-
ben. Eilmeldungen erbelen on Joochim-
Friedrich Moser, Boden-Boden, Poslfoch
ó30.

I oder 2 ledige Hqndschuhniiherinnen
noch Kóln (lnneňstodt) fÚr sofort gesucht.
Bei gutem Verdiensi und in einem onge'
nehňen Betriebsklimo steht eine Ein-Zim-
mer-Wohnuno mit Kochnische und Bod
fijr DM 4o,- ň Monot zur VerfÚgung. Nur
out einoeorbeitete Fochkrdfte wollen ihr
ÁngeboŤ on Fo. M. L. SteinbÚchel, 5 Kóln 5,
Hoňsoring 3, richten.

Wir hobEn uns vsrlobl
UTSUIA HETINO

MANFNED BESCHOBNET
oberndorl im November í9ó4

Wien Vll, Lindengor:e 5l

\

\
*.

\š

$

š
.$

ll)ir empfehlens
Ascher Brounschweiger, Bierwursl, Pol'
nische, Bierschinken, Solomi und KÚmmel'
wursl, Thiiringer Blut, Housleber, Ascher
KnockwÚrste, Pókelfleisch, Selchf leisch,
Griebenfett.

Guten Appetit fiir die Festtoge!
Bitte Bohnstotion ongeben!

Iritz Reiďlel
Fleischerei

' 8ó30 Coburg' Judengosse 23
Telefon 25 55

Erhóhung
der
Leietung
durďt
Einrelbung

Dos proktische Weihnoďrtsgeschenk

WER.NER..DOTSCHEN
slorker schworzer Oberfi lz

Domen GróBe 35 -43
DM 25.óo

Herren GróBe 39 - 47

worm gefÚltert,
durchgenóht, Leder_

zwischensohle, króftige
Filzloufsohle

zusótzliche Lederloufsoh Je

DM 3.50 pro PoorZuschlog

liefert gegen Nochnohme

DM 28.óo

Austieíerungsloger Hermonn

frei Hous

RudolÍ, 752l Hombňi*cn Kr. Brudrsol

BREIT
RUil' llÍUnl, BnANilIwlllll
zoubern Stimmung wle doheim
Unsere Spirituoscn mil dem typisÓeň Aromo und
Gesómoď sUdetrndcutsdrer Spcziolitótrn wie z.B.
Run' Korn, Koiscrbirnen,Ki!mmel'Gl0hwÚrmócn,
Punsó. Bitterlikóren und wchcron 30 Sorren,

:ind rolt Johrcn bdiobt und bogohrtl
Diesc, nodl olten, heimorliórn Rczcptcn hergc-
3t.lltGn GctÍónk. sóicke ldr lhncn dlrckt ins Hous.
Auftróg. ob DM 30.- wcrdcn portofrel ourgc-
liGfcrt. Ford.rn Sie bitte mcinc Prelrllsts on und
wlhlen Slc dorous.
Zum Sclbstbcreiien cmpíehtc ich lhncn die eólcn

Fordern Sie bittc PÍeisli3t. und Sortenverzelónls
r45Sortcn)' l Flosóg for l Ltr. ob DM l.80. Podo.
freic Zusendung sóon bei 2 Flosóen.

KARt BREIT
732o G6ppingrn' 9chlllcrplorz 7, Por}foó ló

Am 29. oklober í9ó4 veřslořb plótzlich un_
sere liebe Muller, 5ówiegermuller, Oroí1-
mullel und UrgroÍ1mutler, Tqnle und Schwli-
gerin, Frou

Emilie Jobst
geb. Trenlz

im Aller von 73 Jqhren. Die Einóscherun9
lond in oller Stille:loll.
WÚrrbu19, EithendorÍístroÍ1e t0
Ílůher Asó, Loróenpóhl 653

ln sliller Trouer:
řcmili. só'.ln.]
und Verwondle

Ein gulo Mullerherz
hot ouígehóll zu schlogen'

Nqch einem orbeilsreichen Leben und kur-
zem Kronkenloger i:l unsere lreusorgende
Muller, Schwiegermuller, Qroíymu}lel, Ur-
groImuHer, Schwó9elin' Tqnle und Polin'
Frou

Morgorelhe Lonkl
geb. Lederer

im 90. Lebensjohr íÚr immer von Uns 9€_
9on9en.
Ehlen' im November 19ó4

ln slillgr Trouer:
Xorl und Elso Morksrl' geb. Lonkl
oust. und ldo MÚrt' geb. Lonkl
ronl Und llre Csourócr' geb. Mórz
Wllll u' Inne Molkell, geb. 5óulz
Ollo und Erlka Helll, geb. Wie$ner
5 Urenkelkinder
und olle Angehórigen

mřťgtírrta
Aus móhrischen, Edel-
ebereschen zu bereitet.
Ein herb-fruchtiger pi-
konter GenuB.

!;iw11':1=11-ir-1iů'"fl-'"#?F
sdtnópsefronkou.verpoďungsfroi v ?osÍÍl(llt15

Meine treue Lebenskomerodin, unsere liebe gute Mutler, Schwiegermutter,
GroBmutter, UrgroBmutter und Tonle

ftra,u Rosa,lie Bareuther
geb. Krous

ist om 24. November 19ó4 im 89. Lebensiohr sonft und ruhig eingeschlofen.
lhre sierbliche HÚlle wurde, ihrem Wunsche gemciB, in oller Stille den Flom-
men Úbergeben' 

ln stillem Leid
Fomilien Boreuther

Einorishousen, November 19ó4 
und Tochter Lino Riedel

frlÚher Asch, SiodtbohnhofstroBe l

FÚr bereits erwiesene und noch zugedochle Beileidsbezeugungen sogen wir
unseren herzlichsten Donk.

-z16-

BETTFEDEBN
(auch handgeschlissene)

K “S tıııım, fertige Betten,
` das måcišråeóelıšggrëfep

Bettwäsche, Daılnendecken
Seit T882 direkt von der Fachfirma
I-'luddll Blahlll S

I Stammhaus
8492 FI.II'll`l i. Wald, Marienstr. 147

Ausführliches Angebot kostenlos.

rhöhung
er
eistung

_. urch
“- Einreibung
mit

Ed
Nmt«'lEllT

0.1"

FRANZBRÄNNTHE ¬'IrIedr.MeIzer

1 oder 2 ledige Handschuhnäherinnen
nach Köln (Innenstadt) für sofort gesucht.
Bei gutem Verdienst und in einem ange-
nehmen Betriebsklima steht eine Eín-Zim-
mer-Wohnung mit Kochnische und Bad
für DM 40,- im Monat zur Verfügung. Nur
gut eingearbeitete Fachkräfte iwollen ihr
Angebot an Fa. M. L. Steinbüchel, 5 Köln 5,
Hansaring 3, richten.

Als Erben gesucht werden die nächsten
Verwandten der Eheleute Arthur Jarosch
und Ernestine,_geb. Klaus' aus Asch. Die
Genannten hatten einen Sohn und eiiie
Tochter, die ohne Nachkommen verstar-
ben. Eilmeldungen erbeten an Joachim-
Friedrich Moser, Baden-Baden, Postfach
630. I A

Das praktische Weihnachtsgeschenk _

WERNER-DOTSCHEN
' starker schwarzer Oberfilz

Damen Größe 35 -43 Herren Größe 39 -A47
DM 25.60 . DM 28.60

wo rm gefüttert,
durchgenäht, Leder-

zwischensohle, kräftige
` Filzlaufsohle _

zusätzliche Lederlaufsohle
DM 3.50 pro Paar Zuschlag

liefert gegen Nachnahme
frei Haus

Ausliaterungsluger Hermann Rudolf, 7521 Humbriicken Kr. Brllcltstll

Wir haben uns verlobt

URSULA HERING
MANFRED BESCHORNEII

Rum' Oberndorf im November 1964
zaubern Stimmung wie daheim Wim, V|,_ Li„dg„g„_„„ 51
Unsere Spirituosen mit dem šypischen Aroma und
Gesdımadt sudetendeutsdter pezialitäten wie z.B. _ . ~
Rum, Korn, Kaiserbirnen, Kümmel, Glühwürmdıen, _
Punsdı, Bitterlikören und weiteren 30 Sorten,

sind seit Jahren beliebt und begehrt!
Diese, nadı alten, heimatlichen Rezepten herge-
stellten Getränke schicke idt Ihnen direkt ins Haus.
Aufträge ab DM 30.- werden portofrei ausge-
liefert. Fordern Sie bitte meine Preisliste an und
wählen Sie daraus.
Zum Selbstbereiten empfehle ich Ihnen die edıten

i Oaıßmsı. Essenzen

Fordern Sie bitte Preisliste und Sortenverzeldınls
i45 Sorten). 1 Flasdıe für l Ltr. ab DM 1.80. Porte-
freie Zusendung sdıon bei 2 Flasdıen.

Am 29. Oktober 1964 verstarb plötzlich un
sere liebe Mutter, Schwiegermutter, Grol)
mutter und Urgrolımutter, Tante und Schwa
gerin, Frau

Emilie Jobst
geb. Trentz

im Alter von 73 Jahren. Die Eınascherung
alle St lle st tttan-d in r i a- .

Würzburg, Eichendorltstral3e 10
früher Asch. Lerchenpöhi 653

In stiller Trauer:
Familie Sdıreineı
und Verwandte

.'T7"°iíf'è1›íıı1«a
K A RI. B R E IT

7320 Göppingen, Schillerplatz 7, Postfach 16 Ein gutes Mut-terherz
hat aufgehört zu sdılagen.

Nach einem orbeitsreichen Leben und 'kur-
zem Krankenlager -ist unsere treusorgende
Mutter, Schwiegermutte-r, Großmutter, Ur-
großmutter, Schwägerin, Tante und Palin,
Frau '

Margarethe Lankl
geb. Lederer

im 90. Lebensjahr für immer von uns ge-
gangen.

 

Aus mährischen, Edel- Ehlen, im November 1964

ebereschen zubereitet.
Ein herb-fruchtiger pi-
kanter Genuß.
Fordern Sie den neuen farbigen
Preiskatalofg unverbindlich bei uns
On. Wir lie ern ab 4/'I Fl. aufwärts
sämtliche sudetendeutscheHeimat-

In stille-r Trauer:
Karl und Elsa Markert, geb. Lankl
Gvust. und lclcl März, geb. Lankl
Toni und Ilse Csausdıer. geb. März
Willi u. Inne Markert, geb. Schulz
Otto uncl Erilttl Herll, geb. Wieljne-r
S Urenkelkinder
un-d alle Angehörigen

wir empfehlen :
Ascher Braunschweiger, Bierwurst, Pol-
nische, Bierschinken, Salami und Kümmel»
wurst, Thüringer`Blut, Hausleber, Ascher
Knackwürste, Pökelfleisch, Selchfleisch,
Griebenfett.
Guten Appetit für die Festtage!
.Bitte -Bahnstation angeben!

E A Fritz Reichel
ç t J. H- Fleischerei

__“ 'P8630 Cabu___r_g,'Iil.J_udengasse 23
K _Te'lefon 25 55, _

_ _ - _ _ ___ \ - _ -_ _ _ _ ..___

sdınäpse fron ko mverpackungsfrei POSIFIUI I45

Meine treue Lebenskameradin, unsere liebe gute Mutter, Schwiegermutter,
Großmutter, Urgroßmutter und Tante

Frau Rosalie Bareuther
geb. Kraus

ist am 24. _November 1964 im 89. Lebensjahr sanft und ruhig eingeschlafen.
Ihre sterblıche Hülle wurde, ihrem Wunsche gemäß, in aller Stille den Flam-
men übergeben. _ _

- In stillem Leid
Famılıen Bareuther . ~
und Tochter Lina Riedel _

Eina rtsha usen, November 1964
früher Asch, Stadtbahnhofstraße _ - I" - ` `
Für bereits erwiesene' und noch zugedachte Beileidsbezeugungen sagen.wir
unseren herzlichsten Dank. __

-216-


